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Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 18. Dezbr. Der Senat hat das Rekrutirungsgeſetz bis zum 
119. Artikel angenommen, die Artikel 120 — 123 jedoch, welche die Los: 
kaufungsmodalitäten enthalten, der Commiſſion zur Umarbeitung zur ückge⸗ 
geben. In der Abgeordneten ⸗ Kammer hat der Juſtizminiſter den Entwurf 
eines neuen Preſigeſetzes vorgelegt. Kraft deſſelben ſoll es fernerhin geſtat⸗ 
tet ſein, gegen ſolche Journale und Autoren, welche die Regierungen des Aus⸗ 
landes verunglimpfen, ſofort gerichtlich einzuſchreiten, ohne zuvor erſt die 
e der diplomatiſchen Repräfentanten der gedachten Staaten abzu⸗ 
warten. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin 6 Uhr 40 Minuten, Ankunft in Breslau 7 Uhr 9 Minuten. 

Paris, 21. Dezember, Vormittags. Paris iſt ruhig. — Großer Zulauf 
zu den Wahlen. — Morgen Zählung der Stimmen. — Dienſtag Mittag 

fonftatirt der Konſultativ⸗Ausſchuß das Neſultat der pariſer Wahl, 
Breslau, 22. Dezember. [Zur Situatfon.] Auch die engliſche Preſſe ift 
über die jüngſte franzöſiſche Revolution mit Sorgen erfüllt und fürchtet die ſchlimmen 
Wirkungen derſelben auf die kontinentale Politik. Times iſt von ihrer Billigung 
e Staatsſtreiche gänzlich abgekommen und ſieht die Zukunft in den ſchwär⸗ 
eſten Farden. 7 ng . EL TETT EEE Bi ERDE mne 
Das Irrlicht franzöſiſcher Freiheit, ſagt Times, welches fetzt ſo plötzlich und voll⸗ 


ſtändig erloſchen iſt, galt lange für eines der Wachtfeuer des europäiſchen Fortſchritts. dies ſelbſt für den Fall ſtipulirt, 


ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur.) — (Plenarſitzung des Gewerberaths.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner und 


Vertrages beſchäftigt, für welche es in der letzten Zeit kaum noch eine günſtige 
Chance zu geben ſchien. Der Bevollmächtigte, welcher belgiſcher Seits dieſe Unterhand⸗ 
lungen führte, hatte jedoch in der letzten Zeit Zugeftändniffe gemacht, die, wenn ſie von 
der belgiſchen Regierung genehmigt werden, die von Seiten des Zollvereins beantragte 
Erhöhung des Eingangszolles für Eiſen in Ausſicht ſtellen. Dafür würde Belgien be 
züglich anderer Artikel beſondere Erleichterungen erfahren, die von dem dieſſeitigen Be⸗ 
vollmächtigten bereits ſtipulirt worden ſind und auch die Zuſtimmung der preußiſchen 
Regierung erhalten haben. Die preußiſche Regierung hat in dieſen Unterhandlungen 
weſentlich das Intereſſe des Zollvereins zu wahren geſucht, wobei zunächft eine gewiſſe 
Ueberhebung, die ſich Belgien offenbar in ſeiner handelspolitiſchen Wichtigkeit gegeben, 
herabgeſtimmt werden mußte. Es iſt auch darum noch einigermaßen zu bezweifeln, ob 
die belgiſche Regierung den zwiſchen den beiderſeitigen Bevollmächtigten feſtgeſtellten 
Stipulationen in ihrem ganzen Umfange ihre Zuſtimmung ertheilen werde. Der Ver⸗ 
trag würde dann freilich nur auf die Dauer der noch laufenden Periode des Zollvereins 
wieder abgeſchloſſen werden können. Dieſer, ſowie der holländiſche Handelsvertrag ſind 
in der letzten Zeit das einzige Zeichen eines noch fortdauernden Lebens auf dem Zoll⸗ 
vereinsgebiete, das ſonſt die Spuren ſeiner innern Auflöſung ſchon ſo ſtark an ſich trägt, 
geweſen. Baiern ſoll bei dem holländiſchen Handelsvertrage ſchon Vorbehalte hin⸗ 
ſichtlich der Rheinzölle angedeutet haben, und es gewinnt immer mehr den Anſchein, 
a auch das Gegentheil davon im Allgemeinen verſichert worden ſein mag, daß 
n die füͤddeutſchen Staaten keineswegs unbedingt zu den bisherigen Grundlagen 
des Zollverbandes zurückkehren werden. Zwiſchen Baiern und Würtemberg ſcheint 
daß der wiener Zollkongreß noch keine poſitiven Re⸗ 


Der Untergang parlamentariſcher Regierung in Frankreich hat dieſem Lande ſelbſt ſultate für das Projekt der allgemeinen deutſchen Handelseinigung aufzuweiſen haben 


nicht ſo unberechenbares Unheil zugefügt, wie dem übrigen Europa. Wenn in 
Frankreich alle Bürgerrechte und Eide ungeftraft gebrochen und mit Füßen getreten 
werden können, was werden wir jetzt auf dem übrigen Feſtland erleben! An der herz⸗ 
lichſten Allianz zwiſchen gewiſſen Mächten und Louis Napoleon iſt nicht zu zweifeln, 
denn was jene nur „furchtſam zu erſtreben und kaum zu hoffen wagten“, brachte die⸗ 
ſer mit einem Schlag, und ohne Opfer oder Gefahr für die abſoluten Monarchien zu 
Stande. In ſeiner 1839 erſchienenen Prätendentenſchrift wies er den Kabinetten nach, 
daß der Hader mit Napoleon dem Onkel ihr größter Fehler war, indem er allein die 
Quelle der Revolutionen zu verſtopfen vermocht und dieſelbe auch wirklich verſtopft 
hätte, wäre er nicht geſtürzt worden. Der Aufgabe des Onkels hält ſich der Neffe ge⸗ 
wachſen und der Anfang zeigt jedenfalls vom beſten Willen und Muth, denn alle 
Willkür, die ſeit 1848 auf dem Kontinent vorkam, hat er mit feinem coup d’etat 
weit überflügelt. Daher „ſtürzten noch am Abend des 2. Dezember die Geſandten 
Rußlands und Oeſterreichs ins Elyſee“ und huldigten. 

Louis Napoleons auswärtige Politik wird die Mächte befähigen, „die ganze Stärke 
ihrer Armeen auf polizeiliche Weiſe und zu polizeilichen Zwecken zu verwen⸗ 
den, ſo daß die größten Heere, welche die Welt jemals auf den Beinen ſah, jetzt blos 
Bürgſchaften des innern Friedens ſind.“ gege 
zu fürchten, daß die Neutralität und das konſtitutionelle Recht der kleinen Staaten an 
Frankreichs Grenze eine ſehr ſchwache Schranke gegen die Anwendung der Grundfäße 
ſein wird, welche Frankreich bei ſich zu Hauſe ohne Scheu angewendet hat.“ In Bel⸗ 
gien, Piemont und der Schweiz allein hat der Flüchtling ein Aſyl und die franzöſiſche 
Preſſe Luft zu athmen. Das Schickſal Krakaus ſteht vor ihter Thüre.“ „In Spanien 
wird die Heimkehr des General Narvaez unter ſolchen Aufpizien die Schneide des 
Säbelregiments ſchärfen, und die Deportation von Deputirten nach den Philippinen, 
die vor einigen Jahren Europa ſkandaliſirte, wird heutzutage Niemand mehr Wunder 
nehmen. Wenn in Griechenland ruſſiſcher und franzöſiſcher Einfluß nicht ähnliche 
33 geſchieht es vielleicht nur, weil es der Krone an Muth und Solda⸗ 
ten fehlt. 

Dieſe Ausſichten nun müßten jeden denkenden Engländer mit tiefem Bangen und 
Bedauern erfüllen; — denn „ſie bedrohen mit ſchleunigem Umſturz oder allmäliger 
Unterwühlung die Hauptziele britiſcher Politik auf dem Kontinent, befonders die Neu: 
tralitat und Unabhängigkeit der kleinern Staaten und die Einführung freier Repräſen⸗ 
tativ⸗Regierungen.“ 5 


0 . Preußen. 

Berlin, 21. Dezbr. [Die Aus ſichten für die Erneuerung des bel⸗ 
giſchen Vertrags. — Der paſſive Widerſtand der pre ußiſchen Handels⸗ 
politik.] Das Staatsminiſterium hat ſich in den letzten Tagen ſehr lebhaft mit den 
auswärtigen Handelsvertraͤgen, namentlich aber mit der Erneuerung des belgiſchen 


aus der ſich eine die des vorjährigen 


würde. 

Preußen iſt in dem paſſiven Widerſtande, den es gegen den wiener Konz 
greß einzuhalten beſchloſſeu, allerdings nicht allein geblieben, ſondern hat für dieſe Taktik 
auch die thüringifhen Staaten und einige andere mit denſelben im engeren Han⸗ 
delskomplex ſtehende Regierungen beſtimmt. Namentlich hat ſich der Herzog von Gotha 
auch in dieſer Angelegenheit als ein treuer Parteigänger des preußiſchen Hofes bewährt. 
Dieſe kleinen Staaten waren freilich ſchon auf den dresdener Konferenzen die einzigen 
Bundesgenoſſen für den Widerſtand Preußens gegen die öſterreichiſchen Vorſchläge ge⸗ 
weſen. Oeſterreich hat aber ſein großes Zollprojekt, durch welches es jetzt ſeinen be⸗ 
ſtimmten Antheil an den materiellen Gütern und Erwerbungen des deutſchen Volkes in 
Beſitz zu nehmen verlangt, auf einer zu umfaſſenden und vorbereiteten Grundlage auf- 
genommen, als daß es ſchon durch einen ſo leichten Phalanx, wie ihn Preußen jetzt 
zur Abwehr und Bekämpfung für ausreichend hält, ſich auch nur um einen Schritt 
zurückſchieben laſſen würde. Selbſt wenn das große Geſammteinigungsprojekt jetzt noch 
nicht flüffig werden ſollte, fo denkt man in Wien ohne Zweifel eher an die Bildung 
eines ſüddeutſchen Zollvereins unter dem Vorſitz Oeſterreichs, als daß man eine 
Reorganiſation des bisherigen Zollverbandes in einer Form, welche die handelspolitiſche 


Dagegen hätte Times Nichts, aber „es iſt Hegemonie Preußens in Deutſchland in ſich trüge, ruhig ſich vollziehen laſſen würde. 


Für jene Eventualität bietet die Stellung, welche Baiern und Würtemberg zum Zoll⸗ 
verein eingenommen haben, jeden Augenblick eine ausreichende Verwickelung dar. Die 
öſterreichiſche Handelspolitik iſt feit Kurzem außerordentlich praktiſch geworden, während 
die preußiſche mehr und mehr idealiſch werden zu wollen ſcheint und in dieſer Haltung 
wahrſcheinlich alle ihre wohlerworbenen Früchte wieder aus dem Munde verlieren wird. 
Die öſterreichiſche Regierung denkt durch den wiener Zollkongreß jedenfalls nur einen 
Schritt weiter zu kommen, wenn ſie auch ihr urſprüngliches Programm, mit dem ſtol⸗ 
zen Traume des mitteleuropäiſchen Handelsgebiets, noch bei Seite zu legen genöthigt 
fein ſollte. Man darf verſichert fein, daß Oeſterreich die handelspolitiſche Situation in 
der Hand behält, wenn Preußen lediglich bei feinem paſſiven Widerſtande verharrt. 


Berlin, 21. Dezbr. [Zur Tages- Chronik] Der Haudelsminifter hat den Kammern 
eine Denkichrift zum Eat — Berge Hütten- und Salinenverwaltung zugehen laſſen, 
Etats um einen anſehnlichen Betrag — 146,427 Thlr. 

7 Sgr. 5 Pi. — übersteigende Einnahme von 6,267,378 Thlr. 20 Sgr. ergiebt. Der Grund 
zu Dieter ehreinnahme liegt hauptfächlich in dem veranſchlagten Ertrage der ſeit mehreren Jab⸗ 
ren wegen ſtockenden Abſatzes aufgeſammelten Beſtände, deren Veräußerung beabſichtigt wird. 
Auch beabſichtigt das ae erer die Betriebseinſtellung der großen Rhintor 1 
dei Fehrbellin und den Verkauf mehrerer Werke, fo wie der bei denſelben verhandenen he e 
und Materialienbeſtände. Beſonders die bei dem Prodyktenlager zu Breslau angeſammelten 
Beſtände follen don bedeutenden Umfange ſein und zur baldigſten Veräußerung geben en N 
— Die Summe der ordinären Ausgaben der Bergwerks-, Salinen⸗ und H iten⸗Etat AL eßt 
mit 5,017,378 Thlr. 20 Sgr. ab. Die Erweiterung der Salzſabrikation auf der für 15105 
rechnung betriebenen Salinen — die von anderer Seite, namentlich durch Herrn Harkott, bean⸗ 
fragte Aufhebung des ſiskaliſchen Salzmonopols ſcheint mithin auf die Züſtimmung des Ver⸗ 


— 


waltungecheſs nicht zählen zu können — liegt übrigens gegenwärtig in der Abſicht der 

rung. Auch andere neue Werke und e ſollen in Angriff genommen werden. Das 

5 veranſchlagt den zu dieſen außerordentlichen Verwendungen g Bedarf auf 150,000 
hlr. höher an, als bisher. Das zeitherige Extrabedürfniß belief ſich auf 1,100,000 Thlr. 

Die Herſtellung von ſtädtiſchen Pfandbriefs⸗Inſtituten in den gs ern Provinzialſtädten wird 
immer mehr lebhafter Wunſch. Nachdem in Breslau bereits ſeik längerer Zeit für ein ſolches 
Unternehmen gewirkt wird, bereitet man auch in der zweitgrößten Stadt Schleſtens, in Görlitz, 
desſallſige Schritte vor. 10 will man ſich wegen Genehmigung des Unternehmens an 
den Oberpräſidenten der Proviz, ſpäter an das Miniſterium wenden. 

Den vielfachen gegentheiligen Nachrichten gegenüber wird uns verſichert, daß Rußland in der 
däniſch ⸗deutſchen Frage ſich durch feine geſandtſchaftlichen Organe in einer Weiſe geäußert hat, 
die eine Billigung des deutſcher Seils an den Tag gelegten Wunſches, in beiden Herzogthümern 
ſofort die Provinzialſtände zu reſtauriren, enthält. 

Dem Vernehmen nach ſind in Bezug auf die nach dem 1. Januar für die in bein ftehen- 

den preuß. Truppen nothwendig werdenden Lieferungen neue Lleferungskontrakte abgeſchloſſen. 

Im Intereſſe der „inneren Miſſton“ werden in dieſem Winter Vorleſungen über wiſſenſchaft⸗ 
liche Gegenſtände für ein nicht gelehrtes aber e Publikum ſtattfinden. Nach dem Vor⸗ 
par e der wiſſenſchaftlichen Unterhaltungen, welche alljährlich im Winter von verſchiedenen Ge⸗ 
ehrken, beſonders für ein gebildetes Damenpublikum veranſtaltet werden, hat der „Evangeliſche 
Verein“ Gelehrte, die den Zwecken und Beſtrebungen dieſes Vereins zugethan ſind, & einer Ver⸗ 
einigung über derartige Vorträge vermocht. Außer den Herren Hengſtenberg und en Huber 
und Nißſch Ber auch Männer wie Karl Ritter und Schnaaſe ihre Mitwirkung zugeſichert. 

C. B. Berlin, 21. Dezember. [(Zur Handelspolitik.] Es ift bekannt, daß 
Baiern, der größte Staat, welcher den wiener Zollkongreß beſchicken wird, Herrn von 
Hermann nach Wien abordnen wird. Neu wird es dagegen ſein, daß auch in Mün⸗ 
chen den glaubhafteſten Mittheilungen nach, die Anſicht zum Durchbruch gekommen iſt, 
daß man ſich auf dem wiener Zollkongreſſe nicht binden dürfe. In dieſem Sinne wer: 
den die Inſtruktionen für Herrn v. Hermann ausgearbeitet. — Daß Seitens anderer 
die wiener Konferenz beſchickenden Staaten ebenfalls nicht die Anſicht gehegt wird, ſich 
zu binden, darüber ſind ſchon ſehr beſtimmte Mittheilungen hierher gelangt. — Der 
holländiſch⸗preußiſche Handelsvertrag hat bei den Zollvereinsregierungen eine ſehr gute 
Aufnahme gefunden, man iſt ihrer Zuſtimmung gewiß. Wir wiederholen, daß eine 
Veröffentlichung von preußiſcher wie von holländiſcher Seite noch in dieſem Jahre er: 


folgen ſoll. 
— Deutſchlan d. 

Frankfurt, 19. Dez. (In unſerer Paulskirche, ] weiland Sitz der verfaſ⸗ 
ſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung, iſt man dermalen im Ausräumen be⸗ 
griffen. In Gemäßheit einer deshalb zwiſchen den Verwaltungsbehörden der freien 
Stadt und der Bundesverſammlung getroffenen Uebereinkunft geht Alles, was zu jener 
ruhmreichen Epoche auf Koſten des Geſammtvaterlandes angeſchafft wurde und (wie 
man zu ſagen pflegt) nicht „nied⸗ und nagelfeſt“ iſt, in das Eigenthum der deutſchen 
Bundesverſammlung über, alles Uebrige dagegen, wie beifpielweife die Eoftfpieligen Hei⸗ 
zungs⸗ und Beleuchtungsapparate, verbleibt der Stadt, als Eigenthümerin der Kirche. 
Dieſe felber, das geräumigſte unſerer evangeliſchen Gotteshäuſer, wird in einigen Wo- 
chen ihrer urſprünglichen Beſtimmung, dem Gottesdienſte zurückgegeben werden, der ſie 
beinahe vier volle Jahre entzogen worden war. — Mehre ſehr bedeutende Diebſtähle 
wurden in den letzten Tagen hier verübt. So wurde in einem Hauſe der Judengaſſe 
eine Kaſſe mit 16,000 Gulden in Papieren, und vorgeſtern Abend der Laden eines 
Silberarbeiters in der Fahrgaſſe ausgeleert. * . S5 

München, 19. Dez. [Einführung eines erhöhten Bierſabes. — 
Parlamentariſches.] Morgen tritt der erhöhte Bierſatz von 6 ½ Krz. pro Maaß 
in Wirkſamkeit. Sicherheitsmaßregeln gegen Bierkrawalle find getroffen. Das Militär 
hat heute ſchon Feldmunition erhalten; ein Theil der Mannſchaft bleibt konſignirt; die 
Wachen werden verſtärkt, Artillerie in Bereitſchaft gehalten und ſtündlich Rapporte an 
den König geſendet. — Dem Geſetzentwurfe, bezüglich der Trennung der Juſtiz von 
der Verwaltung, gibt heute die Kammer der Reichsräthe einhellig ihre Zuſtimmung. 
Fürſt von Wrede nahm während der Debatte Anlaß, Angriffe gegen den Märzmini⸗ 
ſter Heintz zu richten, als habe dieſer die Trennung der Adminiſtration und Juſtiz — 
die nichts tauge, im Jahre 1848 provozirt. Der Angegriffene erwiderte jedoch, daß 
ſchon die kgl. Proklamation vom 6. März die neue Gerichtsorganiſation verheißen, 
er (Heintz) dortmals noch in der Pfalz als Appellationsrath geweſen und gar nicht ans 
Miniſterium gedacht habe, dagegen fage man aber, daß der Herr Fürſt in den März⸗ 
tagen 1½ Stunden lang zu den Rathgebern der Krone gehört habe, weshalb er die 
Frage an feinen Gegner richten müſſe, warum derſelbe, der Krone naheſtehend, die er⸗ 
wähnte Verheißung nicht verhindert habe? Fürſt Wrede konnte weiter nichts antwor⸗ 
ten, als in Abrede ſtellen, daß er dortmals ein Portefeuille innegehabt. Schließlich gab 
die Kammer dem Geſetzentwurf, die Aufhebung der Siegelmäßigkeit, nur in der modi⸗ 
fizirten Faſſung ihre Zuſtimmung, daß dieſelbe fortan beſtehe, jedoch für zu errich⸗ 
tende Urkunden Taxe und Stempelgebühr einzukaſſiren ſei. — Die Sitzungen der 2. 
Kammer ſchloſſen geſtern bis zum 2. Januar k. J. mit der Annahme des Strafgeſetzes. 

Stuttgart, 18. Dez. ([Kammer⸗ Verhandlungen.] In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer debattirte man über die Herabſetzung der Diäten. Die⸗ 
ſer Antrag wurde von der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion nicht befürwortet, und von der 
Kammer ſelbſt verworfen. Ein Antrag von Stockmaier wurde angenommen, wo⸗ 
nach die Abgeordneten, welche zugleich als aktive oder penſionirte Staatsdiener einen 
Gehalt beziehen, während ihres Mandats zwiſchen dieſem Gehalte oder den Diäten 
zu wählen haben. Gegen die Herabſetzung der Diäten überhaupt waren Mohl, 
Schoder, Zimmermann, indem ſie nebſt der übrigen Oppoſition in dem Antrage 
politiſche Rückſichten erblickten, und die Geltendmachung der Geburts: und Geldariſto⸗ 
kratie fürchteten. Auch hatte der Bericht der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion den Ausſpruch 
Talleyrands angeführt, daß die Sparſamkeit, wonach bis 1848 in Frankreich die De⸗ 
putirtenſtelle ein unbezahltes Ehrenamt war, Frankreich theuer zu ſtehen kommen werde, 
ein Ausſpruch, welcher ſich durch die Erfahrung von dem Spiel mit Staatsämtern, 
Börſe, Staatspapieren, Actienunternehmungen ꝛc. zu Gunſten einflußreicher Deputirten 
gerechtfertigt hat. a i 

Karlsruhe, 18. Dezbr. (In der heutigen Sitzung] der zweiten Kammer 
übergab der Staatsrath Regenauer 1) die Rechnungsnachweiſungen für die Jahre 1849 
und 1850. 2) Die vergleichenden Darſtellungen für die Jahre 1848 u. 1849. Das 
Reſultat der Vergleichungen iſt eine Mehrausgabe von nahezu 5 Mill. 3) 
Das ordentliche Budget. 

Hannover, 20. Dezember. [Landtag.] In der erſten Kammer richtet Breu⸗ 
ſing an das Miniſterium die Frage, ob daſſelbe vor Ernennung des Erwähnten zum 
Bundestagsgeſandten die beiden Thatſachen erwogen habe, daß derſelbe in dieſem Hauſe 
den § 33 des Landesverfaſſungsgeſetzes für ungültig erklärt und eine hervorragende 


Regie» 
Bu 


zZ u a 


Stellung unter den beſchwerdeführenden Ritterſchaften bisher eingenommen habe? — 


d. Da eine Antwort Seitens der Minifter nicht erfolgt, ſo wird auf Antrag des Redners 


deſſen Interpellation zu Protokoll genommen. — Danach wird das Vertagungsſchreiben 
verleſen, womit die Sitzung geſchloſſen iſt. — In der zweiten Kammer theilt der 
Präfident mit, daß der König die Deputation, welche die Adreſſe überreicht, ſehr gnä⸗ 
dig empfangen, und namentlich den Wunſch ausgeſprochen habe, daß das Band zwiſchen 
dem Könige und dem Volke immer enger und feſter werde. — Bue ren ſtellt die An: 
frage an die Regierung, ob dieſelbe beabſichtige, den zum hannoverſchen Bundestagsge⸗ 
fandten ernannten Herrn v. Bothmer dahin zu inſtruiren, daß derſelbe in der provin⸗ 
ziallandſchaftlichen Angelegenheit ſowohl den Beſtimmungen des § 33 des Geſetzes vom 
5. September 1848 gemäß ſtimme, wodurch die allgemeine Ständeverſammlung be⸗ 
rechtigt ſei, die Angelegenheit der Provinzialſtände ohne deren Zuſtimmung endgültig 
zu regeln, als auch das Geſetz vom 1. Aug. d. J. ſeinem ganzen Inhalte nach beim 
Bunde vertrete. — Da die Miniſter hierauf keine Antwort ertheilen, ſo ſtellt Bueren 
folgenden Antrag: 
Stände beſchließen: könlgl. Regierung zu erſuchen, den Geſandten Hannovers beim deutſchen 
Bunde mit Inſtruktionen dahin zu verſehen, daß derſelbe in der beim Bunde anhängigen 
Beſchwerdeſachen der renitenten Ritterſchaſten für die Beſtimmungen des § 33 des Gehehes 
vom 5. September 1848, ſowie jür die Auftechthaltung des Geſetzes vom 1. Auguſt d. 3. 
ſein Votum abgebe. 


Der Antragſteller bemerkt, daß der zum Bundestagsgeſandten deſignirte Kanzleidi⸗ 
rektor v. Bothmer in erſter Kammer ſich offen gegen den genannten § ausgeſprochen, 
und daher gegen die allgemeine Landesgeſetzgebung ſtimmen würde, falls derſelbe nicht 
in der von ihm gewünſchten Weiſe mit Inſtruktionen verſehen werde. — Schläger fragt 
bei der Regierung an, ob dieſelbe ſich nicht im Stande befinde, die geſtern von dem 
Deputirten Eckels erbetene Auskunft in Angelegenheiten der Städteordnung zu geben, 
worauf Miniſter Windthorſt bemerkt, daß er lediglich nur wiederholen könne, wie 
die Regierung im Allgemeinen bei den von der früheren Regierung feſtgeſtellten Grund: 
ſätzen beharren zu müſſen glaube. — Hierauf wird die in der geſtrigen Sitzung von 
der Kammer beſchloſſene Wahl eines Mitgliedes in die Kommiſſion für den September⸗ 
vertrag angenommen. Stüve wird mit 36 Stimmen gewählt (26 St. fielen auf 
Brammer) — Schließlich wird das Vertagungsſchreiben der Regierung verleſen, worin 
dieſelbe mittheilt, die Stände bis zum 16. Januar des Jahres 1852 zu vertagen und 
dabei die zuverläßliche Erwartung ausſpricht, daß die Kommiſſion für den September⸗ 
vertrag während der Vertagung ihre Arbeiten fortſetzen würde. (Z. f. N.) 


Frankreich. 


Paris, 19. Dezbr. [In Betreff der Wahlen.] Nach den letzten Berichten 
aus Algerien zu ſchließen, ſcheint die Belagerungsſtanderklärung der Kolonie durch die 
Umſtände dort geboten geweſen zu ſein. Gewiß iſt, daß das algeriſche Heer nicht ſon⸗ 
derlich dem Staatsſtreiche des Präſidenten zujauchzte, ſo daß ſogar das Gerücht um⸗ 
lief, die Majorität der Armee in Algerien hätte gegen Louis Napoleon geſtimmt. Iſt 
dies der Fall geweſen, ſo wird man es ſchwerlich erfahren! Bei Abgang der letzten 
Poſt herrſchte große, Aufregung in Algier, eine natürliche Folge der D in 
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die frühere Stimmung annehmen und die Ruhe ſich wieder einfinden. Aus den De⸗ 
partements des Centrums laufen auch Berichte ein, die dem Eliſee nicht angenehm klin⸗ 
gen. Eine ſtarke Oppoſition giebt ſich dort gegen Louis Napoleon kund, ſo daß er dort 
auf keine Majorität zu rechnen hat, die polytechniſche Schule hat faſt einſtimmig 
gegen Louis Napoleon geſtimmt, worüber die Erbitterung im Elyſee grenzenlos fein 
ſoll. Es iſt ſogar die Rede davon, der Schule ihre Uniform zu nehmen — eine klein⸗ 
liche Rache! Von der Applikationsſchule zu Metz haben von den 120 Zöglingen 
der Schule nur vier für Louis geſtimmt. Eben ſo die Majorität aller Eleven in den 
Spitälern, fo. daß Granier de Caffagnac im Intereſſe feines Patrons Recht hat, allen 
Intelligenzen den Stab zu brechen und nur den bonapartiſtiſchen Bauern das Wahl⸗ 
recht vindizirt!! Die Offiziere der Flotte haben gegen Louis Napoleon geftimmt, 
ſelbſt ganze Mannſchaften einiger Schiffe. Alles dieſes kann aber ſchwerlich auf das 
Endrefultat Einfluß haben, denn die ganze Beamtenwelt und was von der Beamten⸗ 
welt abhängt, die Bauernmaſſen und die Fabrikarbeiterbevölkerung ſelbſt wird ſich für 
Louis Napoleon in Maffe ausſprechen; die Legitimiſten in der Provinz ſpielen eine 
zweideutige Rolle und dürfte man den Worten Falloux's Glauben ſchenken, fo werden 
die Legitimiſten freilich nicht für Bonaparte Partei ergreifen, aber auch nicht ſyſtema⸗ 
tiſch gegen Bonaparte auftreten. Fallour ließ in einer Anrede an feine Freunde in 
einem Salon die Worte fallen: „Nehmen Sie dieſe Gewalt hin, die Ihnen wider 
die Anarchie zufällt — nehmen Sie ſie als einen Hafen hin, heiligen Sie ſie aber 
nicht als einen Altar!“ 


Großbritannien. 


= London, 19. Dezbr. [Sir Napier's Korreſpondenz. — Der eng⸗ 
liſche Geſandte in Paris.) Sir Charles Napier, der greiſe Seeheld, deſſen ex⸗ 
zentriſche Sprech: und Schreibweife ihn oft jugendlicher ausſehen läßt, als er iſt, der: 
öffentlicht in der Times feinen höchſt freimüthigen Briefwechſel mit der Regierung we⸗ 
gen des Kommandos im mittelländiſchen Meere, das er verlangte, und das mit Ueber⸗ 
gehung aller Rüdfichten auf Anciennetät, Verdienſt und Talent, dem Admiral Dundas 
übertragen wurde. Aus der amüſanten und lehrreichen Korreſpondenz geht hervor, daß 
unſern „lighting Charley, wie ihn das Volk nennt, die unverdiente Zurückſetzung 
beinahe weniger wurmt, als die Verdammung zur Unthätigkeit in einem Augenblicke, 
wo er glaubt, daß Wind und Wogen auf Sturm deuten. Den Müßiggang hat Sir 
Charles nie recht ertragen konnen; wenn man ihm den Degen nahm, hat er jedesmal 
zur Feder gegriffen, um über die ſchlechte Wirthſchaft der Landratten in der Admirali⸗ 
tät herzufallen. Von der andern Seite ſieht man, daß die Regierung gerade nichts ſo 
ſehr fürchtet, als den Thatendrang und die Schlagfertigkeit des alten Jünglings. Doch 
laſſen wir ihn ſelber reden. 

Das Land und die Flotte follen ſehen, ruft er in dem Begleitſchreiben an den Edi: 
tor der Times, daß der Whigpremier mehr auf Klüngel und Profitchenmacherei (jobbery) 
ſieht, als auf den Rang oder, um fein eigenes Wort zu wiederholen, auf „glänzende 
Thaten“. Ich beſtreite ihm nicht das Recht, wen er will zu ernennen, aber ſowohl 
dem Premier wie dem erſten Lord der Admiralität, Sir F. Baring, beſtreite ich das 
Recht, mir „Mangel an Diskretion“ vorzuwerfen, wenn Dokumente aus einer Periode 
von 50 Jahren bei der Admiralität liegen, die das Gegentheil beweiſen. Lord J. 


Ruſſell und Sir F. Baring wiſſen nicht, was militäriſche Ehre ift; aber Gott fei 
Dank, ich bin im Stande und bin unabhängig genug, es ihnen zu ſagen. 

Jetzt folgen vier Briefe an Lord J. Ruſſell, der erſte vom 11. April, der letzte 
vom 16. Dezember dieſes Jahres, worin Napier daran erinnert, daß Lord Ruſſell ihm 
erſt 1850 verſprach, „ſeiner glänzenden Thaten“ in Syrien ſtets zu gedenken. Jetzt 
ſei die Gelegenheit gekommen, Wort zu halten und ſeine Verdienſte zu belohnen. Sir 
F. Baring habe ſich erlaubt, feine (Napier's) „Diskretion“ in Zweifel zu ziehen. 
Habe ich den Mangel an dieſer Eigenſchaft bewieſen, als ich den Uſurpator Dom Mi⸗ 
guel entthronte, als ich Ibrahim Paſcha aus Syrien trieb, Sidon ſtürmte, bei St. 
Aere den Unterbefehl führte, einen Vertrag mit Mehemed Ali Unterzeichnete, welcher 
von der Regierung hinterdrein gebilligt wurde u. ſ. w.? Sie haben meine Briefe über 
die Wirthſchaft in der Admiralität getadelt. Aber dieſe Schreibereien haben Gutes ge⸗ 
wirkt, und hätte man alle Mißbräuche, die ich kritiſirte, abgeſchafft, fo wäre beim 
Schiffbau ſo viel Geld geſpart worden, daß der Schatzkanzler nicht nöthig hätte, eine 
Hausſteuer auszuſchreiben. N 

Ueber ſeinen Nebenbuhler, Admiral Dundas, äußert er ſich: Ich laſſe feinen perſön⸗ 
lichen Verdienſten volle Gerechtigkeit wiederfahren, muß aber doch bemerken, daß er 
nie Gelegenheit hatte, ſo wichtige Dienſte wie ich, zu leiſten; er hat kaum jemals 
Pulver gerochen, und war ſeit 30 Jahren nicht auf der offenen See, außer einmal 
vor 20 Jahren, als er auf ein Paar Monate nach Liſſabon ging. 

„Die Zeit kann wieder kommen, wo man einen erfahrenen und thatkräftigen Of⸗ 
figier im mittelländiſchen Meer braucht, und ich fühle weder meine Geſundheit noch 
meine Energie geſchwächt.“ Und am 16. Dez. ſchreibt er: „Das iſt nicht die Zeit, 
My Lord, einen Offizier, der feiner Königin und feinem Vaterland einige Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat, ſchmählich vor den Kopf zu ſtoßen, während Frankreich, mit einer Armee 
von 400,000 M., in Flammen ſteht.“ In einem frühern Brief beruft er ſich aus⸗ 
drücklich und mit Betonung, darauf, daß er das Vertrauen Lord Palmerſton's beſitze. 

Lord J. Ruſſell ſeinerſeits antwortet einmal, am 11. April, ausweichend; das 
Kommando im Mittelmeer ſei nicht vakant, und er könne, ohne den Rath von Sir 
F. Baring, nichts thun. Die außerordentlichen militäriſchen und politiſchen Verdienſte 
des alten Helden werden in demſelben Antwortſchreiben unbedingt anerkannt. — Am 
4. Oktober dagegen weiſt der Premier ihn kurz ab mit den Worten: „Der Nachfolger 
Sir W. Parker's im Mittelmeer muß ein Offizier ſein, der das volle Vertrauen der 
Regierung ſowohl wie der Admiralität beſitzt — ein Mann, auf deſſen Verſchwiegen⸗ 
heit und Vorſicht (secrety and discretion) Ihrer Majeſtät Miniſter ſich vollſtändig 
verlaffen können. Ich muß leider geſtehn, daß ich, trotz Ihrer vielen glänzenden Tha⸗ 
ten, jenes unbedingte Vertrauen, welches die Stelle erfordert, in Sie nicht ſetzen kann.“ 

Zum Schluß führt Napier eine Maſſe Briefe von Lord Melville (1828), Lord 
Minto (1840), Lord Palmerſton (1840—41), Sir Rob. Stopford, Lord Ponſonby, 
Sir William Parker ꝛc. aus demſelben Jahr, dann von Lord Aukland und Lord Pal: 
merfton (1847), endlich von Admiral Dundas, Sir F. Baring und Mr. Ward aus 
der neueſten Zeit an — lauter Briefe, die Sir Charles Napier's Laufbahn in der 
ſchmeichelhafteſten und ehrenvollſten Weiſe beleuchten. { 

Engliſche Journale, von denen einige ſchon vor der Kataſtrophe in Paris auf die 
„unliebſame“ (nichtoffizielle) Freundſchaft des britiſchen Geſandten, Lord Normanby, 
mit Louis Napoleon hingewieſen hatten, unterlaſſen es nicht, den Umſtand hervorzuhe⸗ 
den, daß der amerikaniſche Geſandte in Paris ſich bis jetzt noch nicht im Elpſce habe 
ſehen laſſen. Es unterliegt indeſſen keinem Zweifel, daß derſelbe dem Pre ſidenten 
ſeine Aufwartung machen wird, ſobald die Majorität der franzöſiſchen Wähler ihr 
„Oui“ einregiſtrirt haben werden. War es doch immer Grundſatz der amerikaniſchen 
Regierung geweſen, eine de facto Regierung anzuerkennen. So war Mr. Rusk, ame⸗ 
rikaniſcher Geſchäftsträger im Jahre 1830 der erſte, welcher Louis Philipp anerkannte, 
und eben ſo ſchnell war er in 1848 mit der Anerkennung der proviſoriſchen Regierung 
bei der Hand. Von einer Nichtanerkennung des Präfidenten von Seiten Amerika's 


iſt gar keine Rede. 
Schweiz, 


Baſel, 16. Dezember. Geſtern ift Flocon, im Jahr 1848 Mitglied der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, zuletzt Redakteur des „Rhein. Demokraten“ in Straßburg, hier 
angekommen und heute weiter in das Innere der Schweiz gereiſt. (F. 

A f i en. 

Victoria (auf Hongkong), 30. Oktbr. [Zuſtände in China.] Unter dieſem 
Datum ſchreibt der „Overland Friend of China“: China bietet einen unruhigen An⸗ 
blick. In Peking lauert Verrath um den Thron; die nördliche Küſte ſchwärmt von 
Freibeutern, die ſowohl Schiffe als Küſtenſtädte brandſchatzen, und im Süden erhebt 
der Aufſtand ſein Haupt und jeder Bericht meldet von neuen Erfolgen auf Seiten der 
Inſurgenten. Der allgemein bekannten Thatſache gegenüber, daß ſeit Monaten an 
100,000 kaiſerliche Truppen im Felde ſind, ohne Fortſchritte zu machen, fängt die 
Maſſe des Volks jetzt an, eine Regierung, für die ſie bisher ehrfurchtsvollen Schrecken 
gefühlt, zu verachten. Zwei Tage vor dem Datum unſeres letzten monatlichen Refume 
wurden die Regierungstruppen in einem Gefecht im Jungan⸗Diſtrikt, in welchem die 
Elite auf beiden Seiten ins Treffen kam, hart mitgenommen. In Folge dieſer Schlacht, 
um den 28. oder 30. Septbr., legten ſich die Inſurgenten vor die Hauptſtadt des Di⸗ 
ſtrikts, die einer unſerer Korreſpondenten Hunmuh nennt, eroberten und plünderten ſie 
und enthaupteten eine Menge der Einwohner, die ſich weigerten, die Hienfung⸗Dynaſtie 
abzuſchwören und ſich dem großen König Tienteh zu unterwerfen. — General⸗Gouver⸗ 
neur Seu iſt noch in Ku-tſchu⸗fu und ſoll ſich in einem ſehr nervöſen Zuſtande befin⸗ 
den, indem er fortwährend dahin arbeitet, von ſeinem Poſten erlöſt zu werden und nach 
Canton zurückzukehren. In einer Depeſche an den Kaiſer ſchreibt er den Portugieſen 
die Abſicht zu, mit zahlreichen Truppen, die ſchon auf dem Wege ſeien, in Südchina 
einzufallen, und bittet um die Erlaubniß, aufs Neue eine Kette über den Cantonfluß 
legen zu dürfen. a 

Amerika. 

* New⸗Nork, 6. Dez. [Der Empfang Koſſuths.] ueber Koſſuths 
erſtes Auftreten, ſowie über deſſen Empfang auf amerikaniſchem Boden, bringen die 
dortigen Blätter ſehr umſtändliche Berichte. Sie laſſen ſich auf folgende Hauptmo⸗ 
mente reduziren: Als der „Humboldt“ fignalifirt wurde, und durch Gegenſignale zu 
erkennen gab, daß Koſſuth an Bord ſei, verſammelten ſich große Menſchenmaſſen vor 
den Docks, wo das Schiff vor Anker liegen ſollte. Er wurde von den Forts der 
Regierung offiziell mit 31 Kanonenſchüſſen — für jeden Staat der Union Einen — 


begrüßt, und wurden die Schüſſe durch einen, in amerik. Dienſten ftehenden ungar. 
Artilleriſten N Dr. Oſane, Chef der Quarantaine, begab ſich dann mit Oberſt 
Berczenzey an Bord, um Koſſuth zu begrüßen. Erſterer hielt eine enthuſiaſtiſche Rede, 
und bat K. im Namen des Mapors einige Stunden in feinem Haufe zu verweilen, 
bis die Empfangsfeierlichkeiten im Gange wären. Koſſuth mußte gleich mehrere Be⸗ 
willkommnungsceremonien durchmachen und hielt mehrere kurze Anreden, die ihm offen⸗ 
bar ſehr ſchwer fielen, da er auf der ganzen Ueberfahrt viel von der Seekrankheit zu 
leiden hatte und ſehr angegriffen war. Unter den ihn Begrüßenden war Colonel Gar⸗ 
diner, im Auftrage von General Scott, dem Commandeur en Chef der amerikaniſchen 
Truppenmacht, auf deſſen Befehl er mit einer Salve von 31 Geſchützen — der 
größten Ehrenbezeugung in Amerika — ſalutirt worden war. — Sodann wurde er 
unter Hurraruf und Artillerieſalven, in einem von vier Pferden gezogenen Wagen nach 
Caſtlegarden geführt, wo er Adreſſen anhören und beantworten mußte (darunter Eine 
von Dr, Brüninghauſen in deutſcher Sprache). Von Koſſuths bei dieſer Gelegenheit 
gehaltenen Reden iſt eben nichts zu ſagen. Sie ſind zumeiſt Ausdrücke ſeiner Dank⸗ 
barkeit für die ehrenvolle Aufnahme und zugleich der Hoffnung, daß die Sympathien 
Amerikas für die Befreiung Ungarns gute Früchte tragen werden. — Es wurde ihm 
General Paez, der ſüdamerikaniſche Freiheitsheld vorgeſtellt. Die deutſchen Flüchtlinge 
in New⸗Vork haben ſich über die Art und Weiſe, wie fie Koſſuth empfangen wollen, 
noch nicht einigen können, da er den Meiſten von ihnen als ein großer Reaktionär 
erſcheint. — 

Der Globe, noch vor wenigen Wochen Koſſuth's Moniteur, hat ſich ſeit der fran⸗ 
zöfifchen Kataſtrophe auffallend „gemäßigt; und wenn man dieſes Blatt, wie Viele 
thun, als unfehlbaren Barometer des Foreign Offize anſehen will, ſo muß man an⸗ 
nehmen, daß Lord Palmerſton ſich vollſtändig bekehrt hat. In feinem Haupt⸗Leader 
von heute freut ſich der Globe über den angeblichen Entſchluß Mr. Daniel Webſter's, 
Koſſuth nicht offiziell empfangen zu wollen. Koſſuth's Doktrine der Intervention zur 
Erzwingung der Non-Intervention nehme nachgerade alle Geſtalten des Proteus an 
und ſei unvereinbar mit der von Waſhington gelegten Baſis amerikaniſcher Politik. 
Nach feiner eigenen Theorie ſei Koſſuth ein Unterdrücker ſlaviſcher Nationalität und 
Sprache geweſen, und Oeſterreich, indem es die Partei der Slaven nahm, intervenirte 
in Ungarn, um Ungarn (d. h. die Magparen) an der Intervention gegen die Slaven 
zu hindern. 


Provinzial- Beitung. 


5 Breslau, 22. Dezdr. [Feſtlichkeit.] Das Matthias » Gymnaftum katho⸗ 
liſche) wird die Lehrſtunden vor Beginn der Weihnachtsferien mit einer Feſtlichkeit bes 
ſchließen. Ein ſehr verdientes Mitglied des Lehrer-Perfonals, Herr Dr. Sondhauß, 
wird nämlich ſeine Stellung mit Ablauf dieſes Jahres am genannten Gymnaſium 
aufgeben, da er als Rektor an die Realſchule zu Neiſſe berufen worden iſt. Herr 
Dr. Sondhauß beſitzt die gediegenſten Kenntniſſe, namentlich in dem Fache der Ma⸗ 
thematik und Phyſik; er hat nicht allein durch ſeinen Unterricht in den höheren Klaſſen 
des Gymnaſiums hierin die ſchönſten Reſultate erzielt, ſondern ſich auch die Liebe und 
Achtung der Schüler in einem hohen Grade erworben. Während morgen in den 
Frühſtunden der verdiente Lehrer in einem feierlichen Akte von feinen Herren Kollegen 
ſcheidet, beabſichtigen ſeine Schüler ihm als Zeichen ihrer Liebe und Dankbarkeit ein 
werthvolles Geſchenk zu überreichen. — Möge dem Scheidenden in ſeinem neuen 
Wirkungskreiſe gleiche Liebe und Anerkennung zu Theil werden. 


U Breslau, im Dezember. [Gratulations-Unweſen.] So allgemein und 
ſo gerecht auch die Beſchwerde der Geſchäftsleute über die Zudringlichkeit von Neu⸗ 
jahrsgratulanten iſt, welche von Jahr zu Jahr zugenommen hat, ſo hat es den dabei 
betheiligten Geſchäftsleuten doch nicht gelingen können, durch einmüthiges Handeln 
einen Mißbrauch zu beſeitigen, welcher durch langjährige Gewohnheit als ein Recht 
von der andern Seite betrachtet wird. Vor einigen Jahren beſchloſſen die hieſigen 
Bäckermeiſter, ſich von dem jährlichen Oktroi eines „Weinachtsſtriezels“ zu emanzipi⸗ 
piren, und ſie haben — ſo viel uns bekannt — dieſen Beſchluß durchgeſetzt. Auch 
die Geſchaftsleute hätten durch Nachahmung jenes Beſchluſſes eine rettende That voll⸗ 
bringen können; der Grund, warum ſie es nicht gethan, ſcheint eine Scheu gegen den 
von der andern Seite ausgeübten moraliſchen Zwang zu ſein. Abweiſungen der Zu⸗ 
dringlichen werden mitunter durch Verhöhnung oder gar durch Grobheiten erwidert, 
ſo daß nur aus Furcht vor Repreſſalien dieſer Art gegeben wird. Die Gratulation 
iſt ein auf den Beglückwünſchten gezogener und nach Sicht par honor einzulöfender 
Wechſel. Wir ſind weit entfernt davon, eine erſchöpfende Skizze von dieſer Art der 
Gratulationen zu geben; das, was wir darüber aus guter Quelle mittheilen können, iſt 
aber genügend, um ein Bild von der auch pekuniär hart drückenden unfreiwilligen 
Steuer zu geben. Als ſolche Steuerheber melden ſich eine faſt unglaubliche Zahl von 
Leuten, welche ſich durch irgend ein Verhältniß einen Titel auf eine Neujahrsgabe er⸗ 
worben zu haben glauben. Ohne dieſe Kategorien aus gewiſſen Gründen näher zu 
bezeichnen, wollen wir nur dem Schwunge ihrer Phantaſie, durch welchen fie ſich ein 
Recht zur Gratulation erfinden, alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. In dieſer Zeit 
der Gratulationsabſtattungen iſt der Geſchäftsmann vollauf mit dem Empfange der 
Gratulanten beſchäftigt, deren Legitimation ſelbſt nach der von ihnen ausgehängten 
Firma nicht immer geprüft werden kann. Wir bemerken nur zur Beſtätigung unferer Anz 
gabe über die große Zahl der Gratulanten, daß dieſelben J. B. auf 3 Folioſeiten bei 
einem hieſigen Handlungshauſe notirt worden find. Hiernach wird man auch ermeſ⸗ 
fen können, daß die Neujahrsgelder oft ſehr beträchtlich fein müſſen, und fogar bis 
50 Thlr. für Einen der Heimgeſuchten beträgt. Der dargeſtellte Mißbrauch läßt ſich 
durch die Behörde nicht abſtellen, weil das Gratuliren eine nicht bloß erlaubte Hand⸗ 
lung, fondern auch ein Beweis zarter Zuvorkommenheit, und weil die Erwiederung 
durch eine Gabe Sache des freien Willens if. Wir wüßten Niemanden, von wel⸗ 
chem Abhülfe zu erwarten wäre, als den kaufmänniſchen Verein, welcher auch andern 
Mißbräuchen entgegengetreten iſt, und durch einen von ſeinen Mitgliedern zu ra 
den Beſchluß das Gratulations⸗Unweſen beſeitigen kann. Die Nachtwächter und Kär⸗ 
ner, welche einen beſchwerlichen Dienſt bei geringem Einkommen haben, ſollen übri- 
gens in ihrem hiſtoriſchen Rechte des Neujahrs⸗Umganges verbleiben, da jeder Billig⸗ 
denkende daſſelbe gern honorirt. g 


Breslau, 21. Dezember. [Der evangeliſch⸗luthexiſche Verein] hat thatſächlich er⸗ 
Hlärt, daß er feinen Glauben al Werke je Liebe zu beweiſen ſtrebe. So wurde feine heutige 
Zuſammenkunft eine Chriſt⸗Beſcheerung. Jene hatte er angekündigt: Innere Miſſton. 
Allein da es unter Vielen, welche für ihn ſich intereſſiren, ruchbar geworden war, diesmal gäbe 
es nicht nur das Gewöhnliche zu hören, ſondern auch Außerordenkliches zu ſehen, ſo drängte 
ſich Mitglied und Nicht⸗Mitglied, Alt und Jung, in dichten Maſſen herzu, felbft den, gerade 
von 5 115 7 Uhr am A ae en, nahen Chriſtmarkt mit dem Rücken anſehend. Saal und. 
Gallerie waren überfüllt. Ueber den Stufen der ſonſtigen Rednerbühne erhob ſich ein brennen⸗ 
der Chriſtbaum, deſſen Gipfel gerade die Decke des hohen Saales berührte. Die ganze Länge 
des letzteren hin, innerhalb der Schranken, zog ſich eine weißgedeckte, mit Gaben der Milde 
reich beſetzte Tafel. Rechts davon ſaßen die Geber, insfonderheit die Geberinnen; links die Em. 
pfänger, inſonderheit Baal beiderlei Geſchlechts und Mütter mit Kindern an der Hand und 
auf dem Arme. Grüger ſagte Zeile für Zeile vor „Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt c.“, das 
alllutheriſche Lied, V. 1 bis 5. Ohne Leitung führte die Verſammlung andächtig und a 
die Melodie durch. In ſeiner Rede wies derſelbe hauptſächlich auf „das größeſte Gcheimn 
der Welt“ hin, daß „der heilige Gott ſich ſelber W habe. V. 6: „Er iſt auf Erden 
kommen arm c.“ wurde gelungen. Wachler nach kurzer Anſprache rief die aufgezeichneten Em 
pfänger, ungefähr 70 an der Jahl, nach und nach auf, und freudig geſchäſtige &ebeeinnen reich⸗ 
ten Jedem feine Chriſtbürde dar, welche das ihm vorzüglich Notwendige enthielt. Zitternde 
Greiſe, den ſilberweißen Schnee des Winters auf dem Scheitel, und derſchämte Kindlein, die 
roſigen Blüthen des Frühlings auf der Wange, a ehrerbietig die huldreich ſpendenden 
Hände, Ein lautloſes Gewimmel. Die Herzen hüpften. Die Augen thränten. 
harmoniſcher Pfalm zur Ehre deſſen, der unter vielfachen Glaubensförmmen die Menſchenherzen 
zu heiliger, gegenſeitiger Gluth der Liebe entzündet. Oft erneuertes, herzhaftes, obligates Kin⸗ 
dergeſchrei fehlte nicht. Man möchte ſagen, es darf bei ſolcher Feſtfeier nicht fehlen. Gehört 
es doch in den Familienkreiſen zu den eigenthümlichen, vollen Akkorden, welche der Weihnachts⸗ 
Jubel anſchlägt; gemahnt es doch ſinnig an die Wunderſtimme des gewaltigſten Reformers, 
welche, in der Krippe erſt zart und fein, nachmals durch De Jahrhunderte zu einer den ganzen 
Erdkreis erſchülternden Rieſenmacht erſtarkte, vor der bie Könige ihre Kronen in den Staub 
warfen. V. 7: „Das hat er alles uns gethan,“ ſchloß das Ganze, nebſt dem von Wachler ge⸗ 
beteten, einmal in Gedächtniß, Sprache und Herz eingewachſenen „Vater unſer“, zu welchem 
man von dem aufgenöthigten, jedenfalls (Ja, ja!) undeutſchen „Unſer Vater“ da und dort all⸗ 
mälig wieder eiplenken zu wollen ſcheint. . E. a. w. P. 


5 Breslau, 22. Dezbr. (Ein lebendiger Maikäfer.] Auch die Melt 
ordnung ſcheint geſtört zu fein. Seit langer Zeit macht die Witterung alle Vorher: 
ſagungen, die ſich auf ſonſt untrügliche Anzeichen gründeten, zu Schanden und läßt 
gerade das Gegentheil von dem Angezeigten eintreten. Und ſo iſt es noch. Während 
gegen Ende des November dem Froſt und Schnee zahlreiche Menſchenleben zum Opfer 
fielen, trat im Dezember ein Thauwetter und eine Waſſerfluth ein, welche wir nur 
im Frühjahr in dieſem Umfange zu haben pflegten. Während in der geſtrigen Zei⸗ 
tung aus Liegnitz gemeldet wurde, daß man dort ein Kind des Frühlings, einen 
Maikäfer, lebend eingefangen habe, wird uns heut ſelbſt ein ſehr munteres Exemplar 
dieſes Frühlingsboten aus Pleſchen eingeſendet. Beobachter der Natur erklären dieſe 
Erſcheinung durch ein Drängen der inneren Erdwärme nach der Oberfläche, und be> 
gründen darauf die Annahme, daß ein gelinder Winter zu erwarten ſei. Wir unſerer⸗ 
ſeits ſehen nicht ein, warum es einem Maikäfer⸗Sonderling nicht einfallen ſollte, uns 
zu, Weihnachten ſtatt zu Pfingſten ſeine Aufwartung zu machen und die Freuden des 
Chriſtmarkts mit uns zu theilen? — Der gefällige Einſender begleitet ſein lebendiges 


Weihnachtsgeſchenk mit folgenden Widmungsworten: „Pleſchen, 19. Dezbr. Damit 
Tante Voß nicht allein im Beſitze lebendiger Maikäfer im Winter iſt, ſo überſende 


ich, beigehend einen dergleichen heut in meinem Garten gefangenen zum beliebigen 


Gebrauche. Ein Abonnent.“ 


Liegnitz, 21. Dezember. [Ein Jubiläum.] Geſtern feierte hierſelbſt der, 


Landſchaftsdirektor Herr v. Tſchammer ſein 50jähriges Jubiläum als Landſtandsmit⸗ 
glied. Nachdem dem Jubilar am Morgen von ſeinen Freunden und Verehrern die 
herzlichſten Glückwünſche dargebracht worden waren, wurde ihm zu Ehren von Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ab ein ſolennes Diner im Saale der Reſſource gegeben, woran ſich alle 
Notabilitäten der Stadt und Umgegend betheiligten. Da eine bedeutende Menge Eh⸗ 
rengäſte eingeladen waren und die ſonſtigen Ausſchmückungen des Feſtes nicht geringe 

Ausgaben verurſachten, ſo koſtete das Couvert 3 Louisdor. Von den breslauer Ständen 
wurde dem Jubilar ein ſehr werthvoller ſilberner Weinkrug und von ſeinen hieſigen Freun⸗ 
den und Verehrern eine prachtvolle Porzellanvaſe mit ſeinem Bildniſſe überreicht. Das 
veranſtaltete Mahl wurde durch die unbefangenſte Heiterkeit und den edelſten Froh⸗ 
ſinn gewürzt. 


Görlitz, 20. Dezbr. [Aus dem Gemeinderathe.] In der geſtrigen Ges 
meinderathsſitzung kamen unter anderen nachſtehende Angelegenheiten zur Verhandlung. 
Man genehmigte die außeretatsmäßige Zahlung von 390 Thlrn. als Koſtenbeitrag der 
Stadtkommune zum diesjährigen Provinzial-Landtage. Im Frühjahre wurden 
den hieſigen Hausbeſitzern die Verpflegungsgelder für die während der Mobilma⸗ 
chung des vorigen Jahres hier geſtandenen Truppentheile aus der Stadt⸗Hauptkaſſe 
gezahlt. Es war vorauszuſehen, daß bei dem beſtändigen Wechſel der Truppen, dem 
oft nur eine Stunde dauernden Aufenthalte der Kompagnien oder Bataillone, eine 
ziemliche Unordnung in der Einquartirungsſache Eingang finden mußte. Bei der nun⸗ 
mehrigen Auszahlung der Verpflegungsgelder aus der Staatskaſſe ſtellten ſich daher 
nicht weniger als 499 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. Ausfall heraus, den die Stadtkaſſe den 
hieſigen Juartiergebern, nach den Servisberechnungen des Staates zu viel gezahlt hatte. 
Dieſe Summe wurde nachbewilligt und beſchloſſen, ſolche auf die Kämmereikaſſe zu 
übertragen. Um nun künftighin ſolchen Ausfällen vorzubeugen, ſtellte der Gemeinderath 
mehrere Anträge an den Magiſtrat. Derſelbe wurde in dem desfallſigen Beſchluſſe 
erſucht: das Servisperſonal vorkommenden Falles ſo zu verſtärken, daß die Geſchäfte 
ohne Nachtheil für die Kommune beſorgt werden könnten; ferner, die Fouriere zur Er⸗ 
theilung von Quittungen über empfangene Quartierbillets anzuhalten, endlich, wo mög⸗ 
lich zu ermitteln oder feſtzuſtellen, ob die Truppentheile mit Verpflegung einquartiert 
werden, und wenn die Verpflegung aufhöre, dies zur Kenntniß der Quartiergeber zu 
bringen. Ob dieſe Maßregeln allein hinreichen dürften, allen Irrthümern und Benach⸗ 
theiligungen vorzubeugen, müſſen wir freilich dahingeſtellt ſein laſſen. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte einen Beitrag von 150 Thlr., als Beihilfe zur Speiſung der Armen 
in dieſem Winter. — Geſtern Abend ward im Lokale der oberlaufitziſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften die zweite Vorleſung zum Beſten eines Denkmales für Jakob 
Böhme abgehalten. Hr. Dr. Neumann ſchloß ſeinen Vortrag über den Wende⸗ 
punkt der deutſchen Reichsverfaſſung unter den Kaiſern Heinrich III. und Heinrich IV. 
Die dritte Vorleſung iſt in den erſten Tagen des Januar vom Hrn. Stadtrath Köh⸗ 
ler übernommen worden. — Im Theater hatte Hr. Schauſpieldirektor Keller nach 


der Vorſtellung des Luſtſpieles: „Der pariſer Taugenichts,“ eine Weihnachtslotterie 


Ein ſtiller, 


veranſtaltet, deren hauptſächlichſten Gewinne Theaterbillets waren. Ein Weihnachts⸗ 


baum war auf der Bühne arrangirt worden. 


Oels, 20. Dez. [Der Frauen⸗Verein.] Auch in dieſem Jahre hatte der 
hierſelbſt ſeit vielen Jahren beſtehende Frauenverein ſein wohlthätiges Wirken im In⸗ 
tereſſe der vielen hieſigen armen Kinder nicht eingeſtellt, ſondern für dieſelben, um ih⸗ 
nen wiederum eine Weihnachtsfreude zu bereiten, Monate lang ununterbrochen neue 
Bekleidungsgegenſtände gefertigt und geſchenkte Kleider für die damit zu Betheiligenden 
umgearbeitet. ; 

Der heutige Tag war dazu beſtimmt, die Vertheilung der Kleider unter die armen 
Kleinen zu bewirken. Herr Probſt Thielmann hatte die Freundlichkeit, den Akt durch 
eine ebenſo herzliche, als auch eindringliche Anſprache einzuleiten, worauf von den an⸗ 
weſenden Damen 35 Mädchen und 19 Knaben vollſtändige Anzüge, 31 Mädchen und 
24 Knaben einzelne Bekleidungsgegenſtände und 30 ungeladenen Kindern in Menge 
Aepfel zum Geſchenk gemacht wurden. — Möge der Wohlthätigkeitsſinn der edlen 


Frauen, vorzüglich der Leiterin des Ganzen, Frau Hauptmann v. Polenz, trotz der da⸗ 


mit verbundenen Unannehmlichkeiten auch für die Folge nicht erkalten, nicht minder das 
bewieſene Wohlthätigkeitsgefühl derer, welche durch Geldſpenden den Ankauf der Be⸗ 
kleidungsgegenſtände ermöglichen halfen. Ihnen gebührt der aufrichtigſte Dank und 
außerdem dem Kuratus Herrn Grund, den Lehrern Herrn Kynaſt und Mende, welche 
ſich der Ermittelung der der Geſchenke am würdigſten und bedürftigſten Kinder aus 
hieſigen Stadtſchulen unterzogen hatten; dem Gymnaſiallehrer Herrn Dr. Anton, wel⸗ 
cher das Kontrols und Schriftführeramt bei der Vertheilung übernommen hatte; dem 
Reſſourcen⸗Vorſtande, welcher den Reſſourcen⸗Saal zu dieſer Handlung zu offeriren die 
Geneigtheit gehabt hatte, und unſerm Bürgermeiſter, welcher für Ruhe und Ordnung 
bei der Vertheilung der Gaben forgte und von welchem die im hieſigen Intelligenz⸗ 
Blatt durch die Güte des Herrn Buchdrucker Ludwig gratis aufgenommenen Auffor⸗ 
derungen zur Betheiligung an den Arbeiten für die Armen und zu den eingegangenen 
Geldſpenden ausgegangen waren. 


ef 8 
x Neiſſe, 20. Dez. ([Weihnachtsbeſcheerungen. — Bürgerrettungs⸗ 
Inſtitut. — Ausſtellung. — Gemeinderath. — Wochenmarkt.] Die von 
der hieſigen Bürgerreſſource veranſtaltete Sammlung zum Beſten armer Kinder hat 
ein ſo erfreuliches Reſultat gehabt, daß einige zwanzig dieſer kleinen Bedürftigen mit 
Weihnachtsgaben betheiligt werden können; die Einbeſcheerung wird nächſten Dinstag 
Nachmittags 5 Uhr erfolgen und werden dabei die Mitglieder der Bürgerreſſource, ſo 
weit ſie abkömmlich ſind, gegenwärtig ſein. Eine ſehr wohlthuende Inſtitution ver⸗ 
dankt ihr Daſein ebenfalls dieſer Reſſource; es hat dieſelbe vor einiger Zeit den Bür⸗ 
gerrettungsverein geſtiftet, welcher jetzt ſchon ein recht hübſches Stammkapital aufge⸗ 
bracht, deſſen Erhöhung zu ſo löblicher Nutzanwendung noch zu erwarten ſteht. — 
Gleichfalls am 23ſten d. Mts. wird auch unſer „Mädchenverein“ Abends 7 Uhr die 
Weihnachtsbeſcheerung an arme Kinder im Lokale der großen Reſſource vornehmen. — 
Der Concordiaverein wird morgen durch ſeine Mitglieder zu wohlthätigen Zwecken das 
= uſpiel ale Verſöhnung“ zur Ausführung bringen und . en von 
i enEen, ſo mi i I armer durch den ſenverein 
veranftati ee We Se ugs A Austellung von Scheler, Land⸗ 
karten, Lithographien, Kupferſtichen und Barter ſchen Oelfarbendruckbildern in feinem ſchö⸗ 
nen geräumigen Lokal für die Weihnachtszeit arrangirt. — Bis jetzt iſt in unſerer 
Stadt ein Gemeinderath noch nicht konſtituirt, doch ſoll in Kurzem die Einrichtung 
eines ſolchen zu erwarten ſtehen. — Der heutige Wochenmarkt war ungemein belebt 
und kontraſtirte ſehr zu der in der verfloſſenen Woche im Uebrigen ſtattgehabten gro⸗ 
ßen Geſchäftsſtille. 8 


(Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Hoch klingt das Lied vom 
braven Mann! Auch ich habe eine wackere That zu berichten, die bei Gelegenheit des 
letzten Hochwaſſers verübt wurde. Am 12. Dezember Vormittags fuhr ein Brettwa⸗ 
gen durch die angeſchwollene Katzbach bei Neukirch. Auf dem Wagen ſaß eine Frau 
mit ihrem fünfjährigen Sohne. Der Kutſcher hatte die Stärke und Tiefe des Waſ⸗ 
ſers nicht berechnet, ſonſt hätte er wohl vermuthen können, daß der Wagen dem ges 
waltigen Andrange nicht würde widerſtehen können. Kaum befand ſich der Wagen in 
der Mitte des daher brauſenden Flüßchens, als das Waſſer das Fuhrwerk in die Höhe 
hob, herumdrehte und umzuſtürzen drohte. Alle auf dem Wagen befindlichen Gegen⸗ 
ſtände wurden von dem Strome fortgeriſſen leider auch die Frau mit ihrem Sohne. 
Der Kutſcher arbeitete ſich mit Mühe an das jenfeitige Ufer. In dem Augenblicke, 
wo die Frau mit dem Kinde von den Fluthen fortgeriſſen wurde, preßte ſie ihr Söhn⸗ 
chen in Todesangſt an ſich, und ſchrie mit herzzerreißendem Jammer um Hülfe. Zum 
Glück waren Menſchen in der Nähe. Einer, der Name des braven Mannes if: 
„Wanke“, ſtürzte ſich ſogleich ins Waſſer und ergriff zunächſt das Kind. Da ſich 
aber auch die Frau in ihrer Todesangſt an den Retter anklammerte, fo wäre er bald 
ſelbſt ein Opfer ſeiner Menſchenliebe geworden. Doch ein zweiter braver Mann, ein 
Schwager des erſteren, der Inwohner Seidel, kam ihm zu Hülfe und durch die An⸗ 
ſtrengungen beider wurden die Verunglückten gerettet und in eine nahe Hütte gebracht. 
Ste haben glücklicherweiſe keine üblen Folgen des Unfalles zu beklagen. Bald aber 
hätte derſelbe ein anderes Menſchenleben gefofter, Der Wächter auf dem Nieder⸗ 
hofe zu Neukirch war beauftragt, die von dem Wagen herabgeſchwemmten Sachen 
auffiſchen zu helfen. Er hatte aber dabei das Unglück, in der Nähe von Taſchenhof 
in die Kabbach zu ſtürzen. Er wurde unter der dort befindlichen Brücke hindurch ge⸗ 
trieben und verſank bereits in den Fluthen, als der Schmied aus Taſchenhof her⸗ 
beikam und den Verunglückten noch zu rechter Zeit rettete. Derſelbe war jedoch ſchon. 
ſo erſchöpft, daß er einige Tage das Bett hüten mußte. — Dank und Ehre den bra⸗ 
ven Männern! — — — Den Schneidermeiſtern in unſerer Umgegend kann man den 
Spekulationsgeiſt nicht abſprechen. Da ſie wahrſcheinlich in der Anfertigung von Klei⸗ 
dungsſtücken für die zweibeinigten Geſchöpfe, gemeinhin „Menſchen“ genannt, nicht 
genug Beſchäftigung finden, ſo find fie darauf gekommen, auch in Thierſtücken zu 
arbeiten. So las ich nämlich in einem Provinzialblatte die Aufforderung: „Ein Vieh⸗ 
Schneider kann Beſchäftigung finden bei dem Dominium K.“ — und konnte durch 
langes Grübeln nicht herausfinden, in welcher Art der Schneider für das Vieh ber 
ſchäftigt werden ſollte. Die neueſte Nr. unferes „Boten“ hat mich aber darüber auf 

(Fortſetzung in der erſten Bellage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Dinstag, den 23. Dezember 1851. 


(Fortſetzung.) 
geklärt, indem er Folgendes annoncirte: „Beſtellungen auf Haſen, bis zum 23. Dez. 
zu liefern, nimmt an der Schneidermeiſter N. N. in Warmbrunn.“ s 
‚+ Striegau. Der Kreislandrath weiſt die Schullehrer wiederholt und entſchieden 
an, diejenigen Schüler, welche die Schule in einem Monate 5 bis 6 mal oder darüber, 
ohne giltige Entſchuldigung verſäumt haben, auf der Abſenten⸗Liſte zu vermerken 
und ihm ſelbe pünktlich einzuſenden. — Während alle Welt über ſchlechten Fortgang 


der Geſchäfte klagt, haben unſere Rauchwaaren-⸗Händler die blühendſte Nahrung. Einer 


derſelben hat ein fo. coulantes Geſchäft, daß er annoncirt: „Haſenfelle, ſowie Marder— 
Iltis⸗, Kaninchen- und Fuchsfelle kauft fortwährend X. Y. 3.“ Wir beneiden ihn 


wegen des gangbaren Geſchäfts und bedauern ihn zugleich, weil ihm dabei keine Zeit 


zum Eſſen und Schlafen bleiben kann. 
# Jauer. In der gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode wurde die wegen 


Kindesmord angeklagte S. P. zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt, und eben fo der 
Fleiſcher A. L. zu Striegau wegen Verführung ſeiner Stieftochter zur Unzucht 
mit 4 Monaten Gefängniß und Entziehung der bürgerlichen Rechte auf 1 Jahr be⸗ 
ſtraft. — Wir ſind ſo arm an Schweinen und der Transport derſelben bis hierher 
iſt ſo koſtſpielig, daß wir das Pfund Schweinefleiſch höher bezahlen, als ſelbſt in der 
Provinzial⸗Hauptſtadt. Das Pfund Schweinefleiſch koſtet nämlich hier 3 Sgr. 6 Pf., 
während die übrigen Fleiſchſorten bedeutend billiger ſind, nämlich Rindfleiſch 2 Sgr. 
6 Pf., Hammelfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf.; nur ein einziger 
Da auch die 
Brodt⸗ und Semmelpreiſe entſprechend hoch find, fo geht daraus hervor, daß das 
Fürſtenthum Jauer ſeinen Ruf, Ueberfluß an Geld zu beſitzen, bewährt, zumal dieſer 
Landſtrich Schleſiens einer der fruchtreichſten und ergiebigſten iſt. — Unſerer tanzluſti⸗ 


Fleiſcher, Herr F. Frommelt, verkauft letzteres für 1 Sgr. 6 Pf. 


gen. Jugend wird bereits durch eine Menge Anzeigen der Mund wäſſerig gemacht nach 


den vielen Tanzvergnügungen, die zum Schluſſe der Weihnachtsfeiertage in den ver: 
ſchiedenen Geſellſchaften und Kränzchen ſtattfinden werden. Wir haben bekanntlich eine 


Menge Kränzchen unter den verſchiedenſten Namen, ein Kränzchen der „Selbſtſtändi⸗ 


gen“ aber haben wir noch nicht. Dieſes iſt bis jetzt noch eine Erfindung einer unſerer 


Nachbarſtädte. 
Glo gau. 


dung armer Schulkinder 80 derſelben mit Geſchenken bedacht werden. . 


Liegnitz. Unſer Kreisblatt enthält eine ſehr dringende Anſprache an alle mild: 


thätigen Herzen, Bei 
fern, indem ſich das landräthliche Amt erbietet, dergleichen in Empfang zu nehmen. 
Die evangeliſche Gemeinde zu Zobten iſt allerdings in Bezug auf Abhaltung ihres 
Gottesdienſtes in ſehr bedrängter Lage und unſere evangeliſchen Brüder haben alle Ur⸗ 
ſache, hier ihre milde Hand aufzuthun und den Glaubensgenoſſen beizuſpringen. — 
Neulich hat ſich ein Schöps, in philoſophiſchen Betrachtungen verſenkt, 


7 


Dort wurde er, ſein trauriges Schickſal in elegiſchen Gefängen beklagend, aufgefunden 
und an das Ortsgericht zu Kunzendorf abgeliefert. Dort kann ihn der Beſitzer nach 
Abgabe des richtigen Signalements abholen. 

ZF Münſterberg. In der Nacht zum 13. d. M. brannten 2 Stellen mit Wohn: 
haus, Scheuer und Stallung ab; der heftige Sturmwind verbreitete die Flamme fo 
ſchnell, daß Nichts gerettet werden konnte. Der eine der Stellenbeſitzer, ein Familien⸗ 
vater von 5 Kindern, iſt dadurch gänzlich verarmt. Er wird ein ſehr trübes Weih⸗ 
nachtsfeſt feiern, wenn ihm nicht Menſchenfreunde unter die Arme greifen. — In den 
Schulen unſers Kreiſes iſt leider die Baumzucht ſehr vernachläſſigt worden. Der 
Landrath veranlaßt daher mit ſehr lobenswerther Umſicht, daß die Lehrer an ſämmt⸗ 
lichen Schulen ihm bis zum 1. Januar Anzeige machen, in welchem Umfange der ge: 
ſetzlich vorgeſchriebene Unterricht in der Obſtbaumzucht praktiſch betrieben wird, und wo 
kein Platz hierzu beſtimmt iſt, oder die Obſtbaumzucht gar nicht betrieben wird, ihm 
Vorſchläge über die Einrichtung zu machen, hierbei aber auf die Meinung der Domi⸗ 
nien und Ortsgerichte Rückſicht zu nehmen. Zugleich fordert er aber auch die Herren 
Dominialbeſitzer und die Gemeinden auf, ſich an der Einrichtung von Obſt⸗ 
baumpflanzungen möglichſt durch Ueberwachung vor Brand und ſonſtiger Unterſtützung 
zu betheiligen, da es ſich hier um ein allgemeines Intereſſe handelt. 

Pleß. Auch bei uns hat das letzte große Waſſer bedeutende Beſchädigungen 
verurſacht. So haben an dem Gehöfte des Gärtners Nieffpto zu Jagoſt fo bedeutende 
Abſpülungen ftattgefunden, daß die Paſſage über Jagoſt nach Neuberun geſperrt und 
die Reiſe⸗Tour über Altberun verlegt werden mußte. 

Breslauer Landkreis. Die Loh-Brücke bei Neukirch iſt zwar durch ans 
gebrachte Barrieren in fo weit wieder hergeſtellt worden, daß fie Fußgänger paſſiren 
konnen; die größeren Schäden können aber erſt dann wieder behoben werden, wenn 
das Waſſer in ſeine Ufer wieder zurückgetreten ſein wird. Bis dahin iſt ſie für Fuhr⸗ 
werke nicht paſſirbar. | 


2 
Sprechſaal. 
Der Ehriſtmarkt. 


Wir fangen unſere heutige Weihnachtswanderung damit an, womit wir die letzte 
ſchloſſen — mit Naſchen. Die Zeit iſt danach. In der freudigen Aufregung, in 
welche uns das Feſt verſetzt, verzeiht man ſich auch dieſe Kinder-Untugend. Ohnehin 
iſt Pfefferkuchen ja eine unerläßliche Weihnachtsgabe und Hipauf (auf der Oder: 
ſtraße) der geſuchteſte Mann ſeiner Zeit. + 
Alſſo laſfen wir uns die Süßigkeiten ſchmecken, wozu uns die im wahrſten Sinne 
des Worts „geſchmackvollen“ Ausſtellungen unſerer Konditoren verlocken. Es iſt merk⸗ 
würdig, was ſich aus Zucker, Mehl und Mandel alles formen läßt; welche bunte 
Mannigfaltigkeit zärtlicher, witziger, intereſſanter Sächelchen! Und ſogar Geiſt ſteckt in 
ihnen — der füße Geiſt feinſten Liqueurs. Brennende Herzen und rothe Krebſe, 


Montag den 22. Dez. werden von unſerm Vereine zur Beklei— 


Beiträge zum Bau einer evangeliſchen Kirche in Zobten zu lie⸗ 


a von ſeinen 
Brüdern verirrt und iſt bis an den ſogenannten Fuchsberg bei Kunzendorf gewandert. 


ſchnäbelnde Tauben und Schornſteinfeger, Amoretten und Haſen, Maikäfer und Wickel 
kinder, Würſtchen und — was weiß ich Alles, was der Phantaſie eines königsberger 
Marzipanbäckers entſpringt, liegt ausgebreitet auf zierlich geſchmückten Tiſchen, flankirt 
von ſchönen Figuren und Gruppen der mannheimer höhern Zuckerbäckerei und der pari⸗ 
fer Liqueur⸗Univerſität. 

Natürlich bewährt Perini auch bei dieſer Schauſtellung ſeinen feinen Geſchmack; 
doch Jordan und Manatſchal, nicht minder Barth, die beiden Steiner auf der 
Albrechtsſtraße und Ohlauerſtraße, Cloetta, Friedrich u. ſ. w. ſind nicht minder voll 
Süßigkeiten. Sehr niedliche Weihnachtstiſchchen find in der Scholz’fhen Kon⸗ 
ditorei am Eliſabetkirchhofe zu haben, um Alt und Jung Scherz und Freude zu bereiten. 

Und an die Jugend zu denken iſt es endlich für uns Zeit. Die ſurrenden Wald⸗ 
teufel ſprechen dem Weihnachtswanderer ins Gewiſſen und jagen ihn nach den Schau⸗ 
plätzen der Kinderluſt — den Spielwaarenhandlungen. 

Da iſt eine Welt im Kleinen, und ſo zierlich und niedlich, daß man wieder 
Kind ſein möchte, um ſpielen zu dürfen mit dem bunten Tauſendkram, den 
urban (Ring Nr. 58), Neugebauer (Albrechtsſtraße), Gerlitz (Ring Nr. 34), 
Vetter (Ohlauerſtraße Nr. 5657) aufgeſtellt haben. Was nur immer die 
Phantaſie des Knaben wie des Mädchen anregen und beſchäftigen kann, iſt da zu 
haben. Puppen, ſo ſchön und geſchmackvoll gekleidet, daß der Mangel an Geiſt gar 
nicht in Betracht kommen kann; Soldaten ſo blank und ſchmuck, ſo ſteifer Haltung, 
ſo uniform, daß ſie das Herz jedes Exerziermeiſters entzücken müßten; Militär⸗Effekten, 
Rüſtſtücke, Pferde und Wagen — kurz, eine Welt im Kleinen und für Kleine. 
Nürnberg iſt unerreichbar und unübertrefflich in ſolcher Nachbildung der wirklichen 
Welt — im Kleinen. Der nürnberger Kunſtfleiß verarbeitet die ganze Weltgeſchichte 
— zum Spielzeug für Kinder! \ 

Dieſe Induſtrie iſt eine fo echt deutſche, daß fie mit Recht auch auf der großen 
londoner Ausſtellung vertreten war, und dort nur an der indiſchen, der Induſtrie 
eines gleichfalls geſchichtlich verkommenen Volkes, eine Rivalin fand. Frankreich tanzt 
auf ſeinem Vulkan; England ſingt ſtolz fein: Rule Britania; aber Deutſchland baut 
fromm und geduldig ſeine „Krippel“ und geht in das Theater, welches ihm — die 
Welt bedeutet. 

Es iſt ſo hübſch, ein Kind zu ſein, wenn man hübſches Spielzeug hat, und 
Nürnberg hat ſich um das Vaterland ſo wohl verdient gemacht, daß ihm von bun⸗ 
deswegen eigentlich eine Auszeichnung gebührte. - 

Uebrigens ſtreiten ſich heut zu Tage Exwachſene mit den Kindern um das Vorrecht 
des Spielendürfens, und die Vorliebe für Nippesſachen iſt ein ſehr charakteriſtiſches 
Zeichen unſrer Zeit. In Pappe liefert Striegner und Bergmann (Ring Nr. 54) 
derlei in eleganteſter Fagon und da Kleiſtern und Pflaſtern beinahe ſynonim, fo darf es 
uns nicht wundern, daß dieſe Buchbinderei zugleich treffliche Pflaſter für diejenigen 
beſitzt, welche mit Ach und Weh! bekennen, daß ſie der Schuh drückt. Elegante 
Buchbinderwaaren, namentlich in gepreßtem Leder, bietet auch v. Bardzky (Hinter⸗ 
markt Nr. 2), Büchertaſchen, Geſchäftsbücher, Schreibmaterialien aller Art ſind in den 
Handlungen J. Hoferdt (Ring Nr. 45), Klauſa (am Rathhauſe Nr. 10), Schrö⸗ 
der (Albrechtsſtraße Nr. 37) in ſchönſter Auswahl zu haben, und da man nie wiſſen 
kann, was Alles aus einem Menſchen werden kann, und ob der Schulknabe nicht in 
ſeiner Mappe die Anwartſchaft auf einen „Geheimrath“ mit ſich herumſchleppt, wie 
die Soldaten Napoleons, d. h. des Onkels, den Marſchallſtab im Torniſter — fo 
ſorgt Hr. Klauſa dafür, daß neben der Schulmappe auch gleich — das Mini⸗ 
ſterportefeuille vorräthig finde. Herrliche Albums, überhaupt Kunſtſachen aller 
Art, von der billigen Lithographie bis zum Meiſterſtück des Pinſels, Thon⸗ und 
Glaswaaren, Etuis u. ſ. w. ſind in der Kunſthandlung von Karſch auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße zu haben. Die reichen Schaufenſter derſelben bieten eine permanente Kunſtaus⸗ 
ſtellung dar, welche leider dem Kunſtſinn unſeres Publikums ſo wenig entſpricht, daß 
eine ſo wünſchenswerthe Anſtalt, wie das von Herrn Karſch etablirte Muſeum, aus 
Mangel an Theilnahme einzugehen droht. N 

Da ich von Etuis geſprochen habe, muß ich noch auf den Laden des Herrn 
Schadow (Albrechtsſtraße im goldenen Hund) aufmerkſam machen, wo neben 
andern Täſchner⸗Erzeugniſſen Portemonnais, Cigarrentaſchen ꝛc., von ſolider Arbeit 
und gutem Geſchmack, vorräthig finden. Endlich gedenken wir noch der Gutta-Percha⸗ 
Sachen, welche bei Herrn Cadura (Ring Nr. 9) lagern. Speziftziren aber können 
wir dies Lager nicht, denn es iſt unglaublich, zu wie unendlich vielen Zwecken dieſe 
Gutta⸗Percha benützt und verarbeitet wird. Faſt jeder andere Stoff wird durch fie 
entbehrlich gemacht. Sie liefert den beſten Beweis, daß man mit Zähigkeit und 
Dehnbarkeit Alles erreichen, zu Allem gelangen kann, in der phyſiſchen wie in der 
moraliſchen Welt. k 

Doch damit wir dieſen Bericht, welcher fo ſüß anfing, nicht allzu ledern beſchließen, 
. wir unſern Leſern zum Schluß die Niederlage der Miethe'ſchen Dampf⸗ 
Chokoladen⸗Fabrik bei Schiff (Reuſcheſtraße Nr. 58/59). 5 


X. Aus Berlin. a f 
Oefter als früher begegnen wir jetzt auf den belebten Straßen einem Manne, der 
halb wie ein penſionirter Feldwebel, halb wie ein pedantiſcher Schulmeiſter ausſieht. 
Mit der Brieftaſche in der Hand eilt er von Ausſtellung zu Ausſtellung uns voran. 
Die bewundernden Philiſter zeigen ſich voll Ehrfurcht dem Unvermeidlichen, dem ewi⸗ 
gen Juden der Voſſiſchen Zeitung, welcher bereits ſeit fünf und zwanzig Jah⸗ 
ren durch die grauen Spalten zum Entzücken aller Spezereihändler und Kaffeeſchwe⸗ 
ſtern einherläuft. Namen nennen ihn nicht; doch Louis iſt bekannt, ſo weit die deut⸗ 
ſche Zunge reicht, als Symbol der aſchgrauen Mittelmäßigkeit. 9 7 
Seine breite Geſtalt bricht uns Bahn und wir folgen ihm in den Mäderſchen 
Saal, wo Herr Hiltl ein phantaſtiſches Weihnachtsbild, die Kinder⸗Blumenwelt, 
zur Freude der großen und der kleinen Kinder aufgebaut. Herr Hiltl iſt ein Dr 
ter, der aus Leinwand, Flor und Gaze bald einen gewaltigen Dythirambus, wie die 
Wanderungen des Genius im vorigen Jahre, bald eine liebliche Idylle, wie in der 
jetzigen Ausſtellung zu ſchaffen weiß. . 


des Kindergeficht zu dem ſchwebenden Vogel auf, der ſich auf glänzenden Purpurſchwin⸗ 


meln 


hat hier ihre Verwirklichung gefunden und die Gewerke reichen ſich die btüderliche Hand. 


winn zur Friſtung des elenden Lebens. Kauft für und von den Armen, welche die 
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2. Unterſuchung wieder den Häusler Joſ. Kynaſt, wegen Todtſchlages und Körperletzung, 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Hoffmann. Vertheidiger: R. A. Windmüller. 3 
Auf Antrag des Vertheidigers wurde die Verhandlung der Sache bis zur nächſten Schwur 
gerichtsſeſſton vertagt, um inzwiſchen noch die vom Angeklagten in Vorſchlag gebrachten Ent⸗ 
a nee vorzufaden. dane i 1 
. Unterfuhung wider den Böttcher Karl Heinrich Gräupner, aus Maltſch, wege . 

ren und neuen Diebſtabls. = 2 — en 

Staatsanwalt: wie oben. Vertheidigor: wie oben. 5 

en 15 K ae e BT eg ab, wodurch die Mitwirkung der Geſchworenen 
ausfiel. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 2jähriger Zuchthausſtrafe und 2jähri⸗ 
ger Stellung unter poliz. Auſſicht. ene 5 e . 


Unter rieſigen Palmen und Bananen, von den Wundern der Tropenwelt umgeben, b 
erblicken wir die fröhliche, ſelige Kinderwelt und ihre Spiele. Dort ſchaut ein lachen⸗ 


gen wiegt. Hier läßt eine wilde Knabenſchaar den goldenen Drachen ſteigen. Das 
eue Mädchen ſchmiegt ſich an den weißen Schwan, der ſtatt der Lieder den mur⸗ 
en Strahl der kryſtallenen Fluth melodiſch wiederglebt. Eine fröhliche Kinder 
gruppe mit Fackeln in der Hand ſteht im Begriff, den nordiſchen Weihnachtsbaum an⸗ 
zuzünden, der trotz feiner ſtachlichen Nadeln alle Wunder des Südens überſtrahlt. 
Ungern ſcheiden wir von dieſem himmliſchen Gedichte aus der Kinderzeit und in⸗ 
dem wir den Saal verlaffen, werfen wir noch einen ſehnſüchtigen Blick nach dem ver⸗ 
lorenen Paradies zurück. ’ l 
Der Bazar der Gewerbehalle, ebenfalls von Herrn Hiltl dekorirt, nimmt 
uns in ſeinen hell erleuchteten Räumen auf. Alle Handwerke haben einen großen Bund 
geſchloſſen und gemeinſchaftlich ihre Erzeugniſſe aufgeſtellt. Die Idee einer Aſſociation 


[Gemeinſchaftliches Spielen eines Lotterie⸗Looſes.] In der 99. Lotterie war 
der zweite Hauptgewinn der vierten Klaſſe von 100,000 Thlr. größtentheils zwei Bürgern der 
Stadt Striegau zugefallen. Ein Wundarzt behauptete, ein Viertel des Looſes mit den beiden 
Gewinnern gemeinſchaftlich geſpielt zu haben. Es ergab ſich aus den Prozeßverhandlungen, daß, 
als mehrere der früheren Theilneymer an jenem Looſe yon dem Mitipielen zurückgetreten waren, 
der Kläger auf die allgemein geſtellte Aufforderung, daß nunmehr andere Perſonen ſſch betheili⸗ 
gen könnten, geäußert balte: nich ſpiele mit.“ In jener Aufforderung und durch fie hervorge⸗ 
rufenen Aeußerung des Klägers, entſchted das Oder Tribunal, liege das Zuſtandekommen seines 
Geſellſchafts vertrages, und it auf Grund dieſer Anſicht gegen das Erkenntniß der erſten Inſtanz 
und in Uebereinſtimmung mit der Appellations⸗Entſcheidung, dem Kläger der von ihm in Ans 
ſpruch genommene Gewinn⸗Antheil zuerkannt worden. Das Gericht bat hierbei folgende bemer⸗ 
kenswerthe Rechtsgrundſätze aufgeſtellt: Wenn ein gemeinſchaftliches Spielen eines Lotterielooſes 
zwiſchen mehreren Perſonen auch nur mündlich verabredet worden und eine Einſchränkung auf 
eine beſtimmte Klaſſe, Sowie Ungleichheit der Beiträge und des Thellnahmorechtes nicht nachge⸗ 
wieſen find, ſo erſireckt ſich die Bereinigung auf alle Klaſſen der betreffenden Lotterie und ent⸗ 
hält Gleichheit der Rechte und Pflichten aller Genoſſen. Es hindert hieran nicht, wenn nur 
einer der Genoſſen, der Lotterie Direktion gegenüber, ſich als Spieler kund gethan hat. Bei 
einem ſolchen Vertrage iſt das Anrecht auf die folgenden Klaſſen und die Hoffnung eines Ge⸗ 
winnes ein gemeinſchaftliches Recht aller Genoſſen, welches für die Einzelnen nur durch eine 
ausdrückliche, die Entſagung ausſprechende, Willenserklärung, oder auch durch eine, bei dem Ab» 
ſchluſſe der Uebereinkunſt geſtellte, an die zeitige Zahlung der Beiträge bei Verlust des Rechts 
gefnüpfte und nicht erfüllte Bedingung verloren geben kann. Die Berichtigung der Beiträge 
eines Mitgenoſſen, ohne beſonderen Auftrag durch einen anderen Genoſſen, iſt als Geſchäftsfüh⸗ 
tung ohne Auftrag anzuſehen. a 


Das iſt doch wohl eine wahre und mit Gottes Hülfe dauernde Errungenſchaft. 

Was in der dunklen Werkſtätte geſchaffen, liegt hier im ſtrahlenden Saale zur 
Schau. Das Auge wird faſt geblendet und verwirrt. Gleich beim Eintritte empfan⸗ 
gen uns die Fahnen der Gewerke, das Symbol der Verbrüderung. In der Mitte 
erhebt ſich ein großer Tulpenbaum, von ſchimmernden Lampen gebildet. Aus den phan⸗ 
taſtiſchen Blüthenkelchen ſtrömt ein helles Silberlicht hervor. 

In der Nähe hat Fortuna ihren Tempel aufgeſchlagen und gegen einen billigen 
Einſatz kann der Glückliche ein paſſendes Geſchenk für die Dame gewinnen, welche er 
an feinem Arme durch die herrlichen, verführeriſchen Räume führt, wo die Augen der! 
Frauen ſehnſüchtig von einem Gegenſtande zum andern ſchweifen. 

Viele Hundert Uhren, von der prächtigen Pendule bis zur Thaler großen Breguet 
künden was die Uhr geſchlagen und daß der Augenblick entflieht. Lampen in allen 
Formen, zu den niedrigſten, wie zu den höchften Preiſen, ſtecken Einem oft ein Licht 
auf, daß die Augen übergehen. 

In jenem Saale laden die ſchwellenden Divans und Fauteuils zum Sitzen ein, 
doch das perpetuum mobile, Frau genannt, ſchleppt den armen Ehemann zu den 
Damenweſten hin, welche mit einem Staatsftteih der Kaffe drohn und als Weſt⸗ 
wind einige Kaſſenſcheine wie dürre Blätter aus der Taſche wehn. ‘ 

Der Familienvater hält ſich noch ein wenig bei den Papparbeiten und Schulbü⸗ 
chern auf, deren Deckel er in usum Delphin, d. h. zu Nutz und Frommen der Re⸗ 
gierung, einer beſonders genauen Unterſuchung unterwirft, auf daß keine ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene Geſinnung das Herz und die Karriere ſeiner Kinder kompromittire. 
Zdwiſchen der Scylla von Gold: und Silberwaaren, fo wie an der Charybdis der 
Galanterieſachen eilt der geplagte Ehemann trotz alles Winkens und Stoßens der be⸗ 2 
gehrenden Gattin glücklich vorüber und hinaus ins Freie, wenn man mit diefer Be⸗ 6) Ein taubftummer Tiſchlergeſelle aus Hermsdorf bei Brieg, alle drei genannten wegen 
nennung noch einen Ort in Berlin bezeichnen darf. Ach die Verführung iſt groß, Bettelns, ein jeder davon 5 24 Stunden Gefängnißſtrafe. 
klagt Rellſtab, der auch verheirathet iſt und wir ſtimmen diesmal wenigſtens mit 7) Ein Arbeiter aus Münfterberg, wegen Bettelns zu einer Gefängnipftrafe von 48 Stunden. 
dem Weihnachtswanderer vollkommen überein, 8 * 8) Ein Schloſſermeiſter von hier, wegen unbefugter Beſchäftigung von Schmiedegeſellen bei 

l % 195 K uzübung ſeines Gewerbes, zu einer Geldbuße von 10 Sgr. 
| Nee 780 bewe 1 Wen N 1 j 9) Ein Arbeiter yon bier, „wegen undelngiem Anbieten feines Dienſtes auf einem Markt 
bnadtemättt, Ya ein Entree koſtet und der groß gene ft, um ver wegen: | 1 BR e ee Bi ce lüsabung des Gewerbes eines 
den Menge hinlänglichen Raum zu gewähren. In jeder irgend belebten Straße ſteht i ͤ K f 
e eng ich | N > j f 11) Ein hieſiger Schiffsknecht wegen Betruges, unter Verluſt der Nationalkokarde zu einer 
ſchon hier und da eine vereinzelte Bude, dem ſüßen Anziehungspunkt junger Proleta- Strafe von 15 event. 12 Stunden Gefängniß. > 
tier, Auf dem Schloßplatze und in der Nähe des Muſeums auf dem fogenannten 12) Ein Dienſtknecht, wegen Fahren auf dem Bürgerſteige, zu 10 Sgr. Geld oder 24 
Lustgarten aber ift plötzlich über Nacht eine Stadt aus Leinwand emporgewachſen. Stunden Gefängniß. 6 3 
Dort wogt und drängt ſich unter den beleuchteten Buden die lebendige Menge. 5 — Sun lch 1 

An der Hand einer ärmlich gekleideten Frau ſteht ein bleiches Kind und ſchaut mit 15) Ein Reſtaurateur, wegen unterlaſſener Fremden⸗Meldung zu reſp. 10 Sgr. und 1 Rtl. 
großen ſehnſüchtigen Augen nach den Herrlichkeiten, welche ihm aus einem Spielwaa⸗ Geld event. 24 Stunden Gefängniß. - 
rengeſchäft, entgegenftrahlen, Nur einen blanken Reiter möchte der Knabe haben, 
oder den Hampelmann, der wie ein Deputirter ſich von einem Fädchen regieren läßt. 

Vergebens ſtreckt das Kind die rothen frierenden Händchen aus. Seufzend wendet ſich 
die Mutter ab und zieht den Widerſtrebenden aus der verlockenden Nähe mit ſich fort. 

Nur ein Sechſer das Stück! ruft das zitternde Mädchen, das uns ſchüchtern am 
Rode. zupft. Mit kläglicher Stimme bietet es feine Waaren aus, kleine Pappſchachteln 
und Feuerzeuge. Zu Haufe liegt die Mutter krank und wartet auf den ſpärlichen Ges 


* Breslau, 22. Dezbr. [Oeffentliches Gerichts⸗Verfahren.] In der Sitzun 
des königl. Stadtgerichts vom 20. Dezember d. J., Abtheilung für e e 
urtheilt: mi — 
9 eine ſchon mehrfach beſtrafte unverehelichte Frauensperſon von hier, wegen wiederholten 
Bettelns zu einer Stägigen Gefängnißſtraſe. 2 

2) Ein hieſiger Schiffer wegen unterlaſſener Impfung ſeiner Tochter, zu einer Strafe von 
10 Sgr. event. 24 Stunden Gefängniß. 

3) Eine ſchon mehrfach wegen Bettelns beſtrafte unverehelichte Frauensperſon von hier, 
wegen wiederholten Bettelns zu 14 Tagen Gefängnifftrafe. 

4) Ein Arbeiter von hier, 

5) Ein Maurergeſelle aus Kolberg, und 


6195 wurden. Man iſt neuerdings bis zu dem Prinzip: „Theilung der Arbeit“ — ſortge 


2 2 7 + 2 1 14 1 + r a 
glänzenden Weihnachtsgaben mit ihren Thränen benetzen! Für die Dürftigen haben die örltten, indem man die Ueberzeugung gewann, wie zzwcckmäßig 6 jet, wenn die einzelnen Ber- 


namhafteſten Künſtler Berlins eine Ausſtellung tranſparenter Bilder in der Aka⸗ 

demie gemalt. Mit Begleitung der herrlichſten Muſik ſehen wir hier Scenen aus dem 

Leben des Heilands von Menzel, Klöber, Schrader ic. an uns vorüberziehn. 
Ehre der Kunſt, welche die Thränen der Armuth zu trocknen ſich bemüht. 


Die Theater find wegen der vielen Ausſtellungen natürlich weniger beſucht. Leider an Zeit gewinnen. Dieſt wächſt in dem Maße, als durch größere Uebung in einem Fache immer 


haben wir den Verluſt einer liebenswürdigen Künſtlerin zu berichten. Mathilde 
in: die Freundin der berühmten Lind, 15 nach langem Frech ier 
rankenlager. Beide traten zu gleicher Zeit, ein Nachtigallenpaar, in Stockholm mit ö 
gleichem Befall auf. Aber während Jenny Lind von Triumphen zu Bee 15 ſonders von den arbeitenden Klaſſen ſtark geleſen werden. Es treten oft Mehrere zuſammen, 
atte das grauſame Geſchick die zarte Geſangesknoſpe mit eiſigem Todeshauch berührt. dafſelbe vorgetragen und nach allen Seiten bin beſprochen wird. Kreide und Zollſtock fehlen 
de Blüthen an demſelben Zweig, ward die eine der frühzeitigen Verweſung Preis er und der Tiſch wird au verſchiedenen Malen mil Za nvg und ec ane er So 
gegeben, während die andere mit ihrem friſchen Dufte zwei Welttheile erfüllt. Wir lehrt und lernt nr — 1 act wan und nach der Behauptung Sachkundiger gehen die meiſten 
fahen noch Mathilde Ebeling als Alice im „Robert dem Teufel“, aber ihre Kraft war industriellen Verbeſſerungen aus derartigen Verſammlungen hervor. 
gebrochen, das Leben bereits geknickt. Es war der wehmüthige Geſang des ſterbenden 
Schwans, den wir vernommen. 1 * 8 18 
Nun ruht ſie in der kalten, fremden Erde, fern von der Heimat, die junge ſchwe⸗ 


1 


diſche Nachtigall, deren ganzes Leben nur ein traurig Lied geweſen. Arme Sängerin! — 
8 77 > N I dicke eiſerne Röhren 70 Fuß in die Höhe, worauf daſſelbe durch kleinere Röhren zum Gebrauch 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. e Säule e , e e hr Aüße im 


f Waterkloſet und öſters auch am Waſchtiſche ſeine Waſſerleitung. An der Front der Häufer ſind 
5 Breslau, 22. Dezember. Schwurgericht] 1. Unterſuchung wider die unverehel. 
m 5 


Anna Roſ. Marie Gabel, wegen ſchweren Diebſtahl 
Staatsanwalt: O. St.⸗A. Fuchs. Vertheldiger A 


in Bewegung, erhält ein ſchwarzes, ſchmutziges Ausſehen und iſt zum Gebrauch bei den meisten 
Gewerben nicht anwendbar. Selbſt das ek wird durch die zwei Mal täglich eintre» 
tende Meeresfluth ungenießbar gemacht. Die von einer Uftiengefelfhaft gebauten Waſſerwerke 


Mit den Waſſerdruckwerken ſtehen große Badeanſtalten in Verbindung, um auch der unbemit- 
bers + u laſſen. Auch für wohlſelle 

einigung der Wäſche ist geforgt. In großen Anſtalten wird dieſelbe durch Dampfſtrömung ge. 
reinigk, durch erwärmte Luft in 10 Minuten getrocknet, gemangelt und gebügelt. Die Benutzung 
dieſer Unftalt koſtet in der 1. und 2. Stunde 1 Penny, in der Iten das Doppelte, damit fit vor⸗ 
zugsweiſe den Aermeren zu gute komme. Wie ſegensrelch ſolche Unternehmungen ſowohl für das 
Publikum als für die Gründer ſelbſt ſind, deweſſt „daß die Aktien der New. River ⸗Waſſerwerke 


fen, EN feet in der legte. mt 
„ welche bere nder en Nachmit⸗ 
N uber Vorunter⸗ 


e 
Ko Sie hatte ſchon 


8 

Bei der Verhandlung der vorliegenden Ant sa 1 

tagsfigung ſtattfand, ertiärte ſich die Mah ue Ar schr 

ſucht eingeräumt, daß fie vier, noch nicht über 8 Jahre alten Mädchen auf offener Straße die 
goldenen Ohrringe, unter allerlei Vorſpiegelungen abgenommen und verkauft habe. Auf Grund 
dieſes Bekenntniſſes wurde die Angeklagte zu 3 Jahren Zuchthaus und Zähriger Stellung unter 
Polizeiauſſicht verurtheilt. : n en 


in London, welche zu 100 Prund Sterling im Nennwerthe ausgegeben worden, jetzt 10,000 Pfd. 
Sterl., alſo das Hundertfache im Werthe haben. 5 - 

Der praktiſche Sinn der Engländer konnte, nachdem man in Paris Experimente mit Holz 
Wegen gemacht hatte, bei dem großen Verbrauch der Steinkohlen als Feuerungsmittel, nicht 
überfeben, daß hierbei ein Gas als Nebenprodukt leicht zu gewinnen ſei. Dies veranlaßte viele 
Fabrikherren, ihre Lokale vermittelſt eines durch Auffangs. Apparate ſelbſt gewonnenen Gaſes zu 
beleuchten. Später entſtanden Geſellſchaften, die jetzt in 14 Anſtalten die Weltſtadt London mit 
Leuchtgas bedienen. Die Einrichtung der. Gasbeleuchtung iſt in England faſt in jeder Stadt 
ſchon zur Nothwendigkeit geworden, weil es das in dieſem Lande fo gebieteriſch auftretende Prin⸗ 
zip der Arbeitstheilung fo und nicht anders baden will. In neuerer Zeit überließen viele Fabri⸗ 
ken das Beleuchten ihrer Lokale den Gasanſtalten, die ihnen dieſe Arbeit gegen billige Entſchä⸗ 
digung abnahmen. Um jedoch das Nebenprodukt der. Steinkohle nicht in die Luft verdunſten zu 
laſſen, wird das Gas nach wie vor geſammelt und zum Erheizen kleiner Kochapparate, beſonders 
in ſolchen Räumen, wo ſich eine Keſſelſeuerung nicht anbringen läßt, zweckmäßig verwendet. 

Aber auch die Hauswirthſchaſt bemächtigte ſich nach und nach dieſes Brennmaterials, nament⸗ 
lich machten die Badeanſtalten Londons zuerſt Gebrauch davon zum Erhitzen der Wannen, und 
von da ging die neue Erfindung in die Gaſthöfe über. Die Anwendung der Gasküche machte 
bald die Runde durch ganz London, und wie verſichert wird, erlangen die Speiſen durch ſie eine 
größere Schmackhaftigkeit als früber. Man hat dabet die Vorkehrung getroffen, das Gas nicht 
wie gewöhnlich in einem großen Strable, ſondern durch ſehr viele kleine Löcher, äbnlich den Oeff. 
nungen einer Brauſekanne, ausſtrahlen zu laſſen. In Folge deſſen kommen die vielen kleinen 
Flämmchen in möglichſt innige Berübrung mit der atmoſphäriſchen Luft und verbrennen, zwar 
mit enen bläulichen Lichte, aber mit einem um fo intenfiveren und ſchneller einwirkenden 

itzegrade. 7 5 

die Vorrichtungen in einer ſolchen Küche find ſehr einfach, laſſen ſich in jedem Raume des 
Hauſes auch ohne Schornſtein anbringen, und find, da fie aus Eiſenplatten beftehen, billiger und 
bequemer als die aus Ziegeln gemauerten Oefen. Der Direktor der Gasanſtalt in Southamp⸗ 
ton hatte im Glaspalaſte einen gewöhnlichen Hauskoch⸗Oſen der gedachten Art ausgeſtellt. Das 
Geſtell befteht aus Eiſen, in deſſen Zwiſchenräumen Zinnplatten angenietet find, Damit dem 
Wärmeverluſt wirkſam vorgebeugt werde, iſt es mit einem zierlichen Holzmantel umgeben, der 
etwas abſteht. In dieſem Zinnehlinder wird gebraten und gebacken. Er iſt unten und oben of. 
fen, dennoch entflieht die Hitze nicht ungenägt. Sie ſchlägt an den Boden eines hineingeſenkten 
Keſſels und erzeugt Dampf, der den Inhalt der Geſäße, die um den Keſſel geſtellt werden, zum 
Kochen bringt. Der Ofen nimmt nur 5 Q.⸗Fuß Bodenfläche ein und reicht aus um für 100 
Perſonen auf einmal zu kochen. Eine der ſchönſten Gasküchen war im Erft ſchungslokale des 
Glaspalaſtes täglich im Gebrauch und zog viele Beſchauer an. Vermittelſt einer Caoutchuc ; 
röhren-Verbindung kann man im Zimmer auf dem Tiſche einen Kaffee für 6—8 Perſonen in 3 
bis 4 Minuten durch 2 Kubikſuß Gas (/ Sgr. an Werth, da 10,000 Kubikfuß 3½ Thlr. ko- 
ſten) bequem und wohlſeil bereiten; einen 12 Pfd. ſchweren Kalbsbraten in 20—25 Minuten 
durch 12 Kubikfuß Gas (1% Sgr.) herſtellen. . 

Der Ingenieur der Gasbeleuchtungsanſtalt in Berlin hat jetzt auf die von ihm eingerichteten 
transportabeln Gas- Koch-, Back- und Bratheerde und Gas⸗Heizöfen ſowobl für den preußiſchen 
als für den öſterr. Staat Patente erhalten. Sein Etabliſſement befindet ſich in Berlin Zimmer⸗ 
ſtraße Nr. 78. Es dürfte der nächſten Zeit vorbehalten fein, dafür zu ſorgen, daß ein Inſtitut, 
ähnlich denen, die ſchon jetzt Waſſer und Licht in die Werkſtätten und Hauswirthſchaften hinein⸗ 

icken, geſchaffen würde, um auch das Feuer zum Kochen und Erwärmen der Wohnungen gegen 
unbedeutende Opfer zuzuführen. 


5 Breslau, 20. Dezer. [Plenarſitzung des Gewerberaths.] Der Entwurf einer 
Anſprache an die Gewerbekäthe der Waden worin dieſelben aufgefordert werden, ſich der bevor- 
ſtehenden ſchleſiſchen Industrie Ausſtellung mit Wärme anzunehmen, erhält die Zuſtimmung des 
Plenums. — Eben fo wird die Petition an die Kammern und dae Miniſtertum wegen 
bung der Gewerbeſteuer, genehmigt. — Von Seiten des Magiſtrats find zwei Schreiben einge 
gangen, deren eines die Eintreibung der Beiträge zu den Koſten des Gewerberathes betraf. 
Das andere ordnete an Stelle der ausgeſchiedenen Mitglieder die pen 9 Stellvertre⸗ 
ter an, welche bis nach erfolgten Neuwahlen in Funktion bleiben ſollen. — Die Minifterialver- 


ügung jorpen, ben, au crl genden Buchhändlerkonzeſſonen wird mitgetheilt. Dieſelbe enthält u. a. 
Beſtimmung, 10 20 5 ba 8 ; 
dreier Monate nach Erlaß des Tepe beiteffen 1 a belt ce eee 
der Konzeſſton nachſuchen müſſen. — Ein Müllermeiſter zu Neukirch befragt den Gewerberath, 
ob Mätler berechtigt ſeien, für alte Säcke je 6 Pf. an täglichem Leihgeld zu erheben. Die Ber- 
ſammlung bielt ſich zur Entſcheidung in der vorliegenden His als nicht kompetent. — Aus 
den fortgeſetzten Berakhungen des Ortsſtatuts geht hervor, daß ſelbiges ſchon jetzt erhebliche Mo⸗ 
dififattonen erfährt. Angenommen wurden die Beſtimmungen, wonach weder Handwerker noch 
ſonſtige Arbeitsherren Geſellen halten dürfen, welche ſich keiner Prüfung unterworfen, und Lehr 
linge, die ihren Meiſter verlaſſen hatten, um einen andern Beruf zu wählen, innerhalb eines 
Jahres aber wieder zurückkehren, nur gegen Verzichtleiſtung auf die ſchon verfloſſene Lehrzeit, 
War Aufnahme finden. — Die nächſte Verſammlung ift auf den erſten Freitag nach Neujahr 
anberaumt. 


Verkehr nach auswärts bevorzugt iſt, die gewöhnlichſten 
if dies bei der Steinkohle, 


8 ſein 


burg 
Station Striegau von fell 


Thlr. Rapsſaat, Winterraps 67—65 Thlr., Winterrübſen 66—64 
52 Tolr. Leinſaat 57—52 2 


zahlt und ‚per ar 55 Thlr. bez., ü 56 Thlr. 
1525 10% ent und Br., per Bez. 10% 115 Br., a 


2820. 


ſollen. In frühern Zeiten unterhielt die königliche Bergbehörde eine Steinkoblen Niederlage 
u Maltſch, welche fie ſpäter den Gewerkſchaften von Hermsdorf, Weißſtein und Hartau täufich 
berließ, von denen auch gegenwärtig dort noch Kohlen verſchifft werden. Es wurden nach 
Berlin und den mannsſelder Hüttenwerken aul dieſem Wege mit Kohlen und Koaks ziemlich 
bedeutende Geſchäfte gemacht, ebe die engländiſchen Koblen zollfrei eingeführt wurden. Nun aber 
iſt beim Mangel geultgender beſtimmter Transportmittel bis ans Oderufer und bei den dekann⸗ 
ten Uebelſtänden bei der dortigen Stromſchifffahrt der Abſatz bis auf ein Minimum geſunken. 
Andererſeits wird von Oberſchleſten aus mittelſt Eiſenbahn und billigerer Waſſerfracht zur Oder 
eine ſolche Maſſe Stückkoblen auf den breslauer Markt gebracht, daß unſere Kohlenreviere 
fürchten müßten, mit ihren Produkten ol der beſſern Qualität derſelben und 55 der ihnen 
dienſtbaren Eiſenbahn von dort ganz verdrängt zu werden, wenn nicht die Krebsſchäden des 
Kohlenverkehrs, welche in der vertheuernden Vekturanz von den Gruben bis Freiburg auf einer 
Wegſtrecke von 142 Meilen beſtehen, durch die endliche Anlegung der Zweigbahn nach Herms. 
dorf gründlich beſeitigt würden. 


+ Breslau, 2. Dezbr. [Produktenmarkt] Heute hatten wir eine ſehr reichliche 
Zufuhr von Getreide, die nun deſſer gewordenen Wege haben wohl einen großen Theil dazu 
deigetragen. Die Frage für die meiſten Feldfrüchte war ziemlich gut und es räumte ſich dem⸗ 
nach alles ſehr raſch. Weizen fand ſowohl zur Konſumtion als auch zum Verſandt Nehmer 
und es waren Käufer in der Auswahl diffictler, und geringe Qualitäten wurden nur zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen genommen, es bedang weißer 60—70 Sgr. und gelber 58—68 Sgr. Roggen 
war am meiſten augeiührn, dafür bleibt Übrigens der Begehr ſehr gut und vorzügliche Dualitä- 
ten bedangen deshalb 1 bis 1 Sgr. über Notiz. Gerſte am wenigſten geſragt, obgleich nicht 
ſehr viel offerirt war, es bedangen mittlere Gattungen 37—42 Sgr., beſſere 43—45% auch 46 
Sar. Hafer war von geringen Sorten viel angeboten und es ſchien ib damit matter zu ge⸗ 
ſtalten, 27—31 Sgr. wurde nur angelegt. Am wenigſten gefragt ſind Erbſen, obgleich nicht 
viel angeboten wird. 55—60 Sgr. bietet man dafür. 

Oelſaaten ohne Frage und ſehr ſchwer zu placiren, 70—75 für Raps und 52—56 Sgr. 
für Rüben würde ſchwer zu bedingen ſein, auch Leinſaat ohne Kaufluſt und von 65— 72 Sg. 
zu haben. } 

Kleeſgat war beute bei beträchtlichen Zufuhren matter und Käufer legten gegen vorige 
Woche % dis % Nthl. weniger an, begeben wurden ord weiße Saat von 7—9½ Rthl., mitt⸗ 
jere 1011, Rihl. und feine von 11 12% Ribl. Rotbe Saat findet ebenfalls wenig Käu- 
fer und mußte auch um etwas billiger erlaſſen werden, 10—15 Rtbl. wurde nur angelegt. 

Spiritus bleibt feit, die Vorräthe find ſehr gering, daher ſich auch Preiſe ferner 1 
dürften, ie: Heine Partien iſt 11% bis 11%, Rihl. bezahlt, größere würden 11% Nthl. gut an 
ubringen fein. 8 
N Nabel wird mit 10 Rthl. bezablt, böhere Forderungen werden kaum accepirt. 

In Zink geht nichts um, wabrſcheinlich wird vor dem Feſte nichts umgehen. Ob 44 Ril. 
für loco zu bedingen wäre, möchten wir gerade nicht behaupten wollen. 


Waſſer nun d. 
O berpegel Unterpegel. 
Am 21. Dezbr.: 17 Fuß 10 ou. 7 Fuß 4 Zoll. 
Am 22. Dezbr.: 18 „ 5 


” * 


Berlin, 20. Dezember. Weizen loco 58—62 Thlr., 87 ½ pſd. poſener 60 Thlr., ſchwimm. 
Sspfd. bromb. 59 Thlr. Roggen loco 54 —57 Thlr., ſchwimm. 54—57 Tolr. Dez. 55 Br., 
54% Gld., 96 K 56% Br. u. Gld. Gerſte, große, 37 —40 Thlr. kleine 37 Thlr. eier loco 
u. ſchwimm. 26 Thlr.“ pr. Brübjahr 4Spid. 26 Br., H0pfd. 27 14 Erbſen, Futter, 4550 
bir., Sommerrübſen 54 bis 

be 10% Br., 10% Gld., pr. Dez. und 
25% Thlr., pr. Dez. u. Dez.⸗Jan. 

26 Br., 5% Gld., Jan.⸗Febr. 25 —26 bez., 26 Br., 25 % Gld., Vebr⸗ März 26% . 
ld. - 5 

Weizen. 50 Wiſpel SIpfd. pommer⸗ 
Roggen feſt, 82pfd. per Dezbr, 54 Tolr. ber 
pi anorg 
er Aptil⸗Mai 10% Thlr. Br., 10% Thlr. bezahlt. Leinöl loco 11 bi berabtt 
hin, am Landmarkt obne Faß MY, % J bez., in loco ohne Faß 14%, 14% 2 bezablt, per 
— 13% 8 Gd., per Frühjahr 13½ W bezahlt, Brief und Geld. Zink 4% Thlr. per Fb 
jahr zu machen. 


Breslau, 22. Dezbr. Auf der heutigen Börſe befand ſich folgende Bekannt⸗ 
machung der hieſigen Handelskammer affichirt: . 
Laut Mittheilung des königl. Telegraphen⸗Büreaus werden von heute an 
Depeſchen von hier nach London und nach anderen Stationen Englands direkt 
telegraphirt. Die Depeſchen müſſen in franzöſiſcher Sprache abgefaßt ſein und 
an der Spitze den Ort und Tag der Abſendung beiſpielsweiſe in folgender Art 
tragen Breslau, lundi 
Messr. N. N. à 
. 
Zwanzig Worte von hier nach London koſten 13 Rthl. 15 Sgr. 10 Pf. 
S 


+ 


ſcher per Frübjahr 61 Thlr. laut Probe bezahlt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. Dezember d. J. wurden beför⸗ 
dert 4631 Perſonen und eingenommen 22383 Rtlr., excl. des Antheile an 55 Einnahme im 
Vereins ⸗Perſonen⸗Verkehr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. Dezember d. 3. wurden befdr⸗ 
dert 996 Perfonen und eingenommen 1242 Rtlr. N 3 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Staatsbahn. In der Woche vom 14. bis 20. Dezember d. J. 
wurden befördert 1220 Perſonen und eingenommen 2983 Rtlr. 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 13. bis incl. 19. Dezember d. J. wurden befördert 
1038 Perſonen und eingenommen 3216 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche ». 14. bis 20. Dezember 
d. F. wurden 2487 Perſonen befördert und eingenommen 3391 Rtlr. 3 Sgr. 10 Pf. 3 


Mannigfaltiges. 


Berlin. [Neue Dramen.] Gutztow bat neuerdings ein Luftſpiel „Fremdes Glück“, ver 
faßt und zunächſt der dresdener und der hieſigen Theater⸗Intendanz eingereicht. Es iſt daſſelbe 
an beiden Orten zur Aufführung angenommen. Wie ein hieſiges Theaterblatt mittheilt, hat der 
General-Intendant Hr. v. Hülfen in einem Schreiben an Hm. Gutzkow den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, derſelbe möge fein ſchoͤnes Talent für dramatiſche Bearbeitungen doch mehr ausbeuten. — 

Von einem urferer jüngern dramatischen Dichter, Hrn. Dr. Max Ring, iſt auf unferer Hof⸗ 
bühne ein Schauſpiel, „Eine deutſche Landesmutter,“ in Vorbereitung Die erſte Aufführung 
ſteht in den nächſten Wochen bevor. - 

— (Stutgart, 17. Dez.) Ein merkwürdiger Verluſt und eben fo feltener Wiederſund kam 
vorgeſtern einem unferer Ellwagenkondukteure vor. Derſelbe fuhr in die Stadt Ulm ein und 
batte etwa 150,000 fl. in Papiergeld, Gold und Silber in fünf Beuteln im Wagen. Ungläckli 
cberweiſe war die Gepäckthüre nur ſchlecht verſchloffen und ging auf, und er verlor die fünf Beu⸗ 
tel mit der ſo bedeutenden Geldſumme. Da er feinen Verluſt fogleich wahrnahm, ging er zu⸗ 
rüd u Ba Fe et Leute, darunter eine arme Waſchfrau, bie, 00. fl. Silben 4 
der Beutel mit dem em Gold en. Nur der fünfte, der . erge 
enthielt, fand ſich ausgeleert am Wege * er 


— 4 (Die Sonntagsfeier am Rhein.) Wie ſich die Rheinländer mit der würdigen 
S weg abfinden werden, die dieſſeits des Rheins noch im Werden, während ſie jenſeits 
des Rheins bereits der Einführung nahe ſcheink, das liegt noch im Dunkeln. Die Sonntags 
feier hat nicht nur vom religiöſen, ſondern auch vom philoſophiſchen Standpunkte aus betrach 
tet, eine glänzende Seite. Wie vielen Menſchen fällt es die ganze Woche nicht ein, über ſich 
und ihre Beſtimmung nachzudenken! Ihr Beruf nimmt fie ganz und gar in Auſpruch. Wie 
viele kennen keinen Ruhetag! Handeln und arbeiten Jahr aus, Jahr ein. Doch auch die, wel⸗ 
chen der Sonntag ein Nichtsthuetag iſt, benutzen ihn zu Faullenzen, Völlerei, rohen Beluſtigun⸗ 
gen oder werfen ihr mühevoll erworbenes Geld für Schauluſtbarkeiten, ſchlechtes Komödienſpiel, 
jämmerliches Gedudel hinweg, das ſie weder erhebt noch belebt, noch geiſtig anregt. Bei ſtren⸗ 
ger Sonntagsfeier werden dieſe Leute unwillkührlich zum Nachdenken gezwungen, fie können nicht 
den ganzen Tag vertrödeln, dem Müßiggange kommen Gedanken ſtörend in den Weg, und da 
greifen fe nach guten Büchern, ſuchen geiſtige Unterhaltung, beſuchen diejenigen Prediger, wel: 
che ihnen nicht den verdorbenen Brei der Froͤmmelei, ſondern wahre Seelenſpeiſe vorſetzen. Die 
freiſten Volker, die Engländer und die Amerikaner, beobachten die ſtrengſte Sonntagsſeier. 
Wenn der Menſch einen Tag in der Woche ganz ſich ſelbſt weiht, ſo muß er die Erkenntniß ſeines 
Werthes, und durch dieſe männlichen Stolz erlangen. Er höct auf, Alles gut zu heißen, mit Allem 
ſich zu begnügen, wenn er nur ſeinen Verdienſt und feine Vergnügungen ungeſtört haben kann. 
Die Sonntagsfeier iſt keine Erfindung der Despotie. Eine für ihre Erhaltung wachſame 
Deöpotie müßte jeden Sonntag frei Theater, freien Tanz, freien Circus geben! — Doch i 
wollte nicht von der würdigen Sonntagsfeier ſprechen. Am Rhein ift eine fanatiſche Sonn⸗ 
tagsfeier ausgebrochen. Auf den dortigen Theatern ſingt jetzt die wieder zur Henriette 
Sontag herabgeſtiegene Gräfin Roſſi und beweist, daß man auch durch die Erinnerung 
Siege feiern kann. Alle Huldigungen, all dieſe unbegreiflichen Erniedrigungen, in welche die 
im muſikaliſchen Taumel wirbelnde Schwachköpfigkeit verſinkt, find, wie fie vor 25 Jahren für Hen- 
riette Sontag ſtattfanden, neu in's Leben gerufen worden. Man erzählt fi eine Aeuße⸗ 
rung der Gefeierten, welche zu einem geiſtreichen Manne gefagt haben ſoll: „Die Gräfin Roſſt 
erröthet oft, als Mitglied der Geſellſchaft, über die Ovationen, welche dieſe der Henriette 
Sontag darbringt.“ Dante erzählt, die Inſchrift der Hölle laute: Laſſet die Hoff- 
nung draußen, die Ihr eintretet! — Unſere Schauſpielhäuſer ſollten die Inſchriſt ha⸗ 
ben: La ſſet die Vernunft draußen, die Ihr eintretet! — Doch der Sontags⸗En⸗ 
thuſiaomus am Rhein hat bereits einen Bruch bekommen. Henriette Sontag fang 
die Lucrezia Borgig. Da dieſe Partie etwas mehr verlangt, als tändelnde Kehlfertigkeit, 
ſo war es den Aiweſenden, als bekämen ſie Sturzbäder, um nüchtern zu werden. Doch von 
allen Narrheiten iſt der Enthuſiagmus eine der unheilbarſten, die Rheinländer ſagen daher jetzt: 
Henriettte Sontag iſt Alles, nur keine Lucrezia Borgial Vielleicht wird eins der ſeltenſten 
Heilmittel: eine ehrliche, rückſichtsloſe Kritik, dafür ſorgen, daß die Sonntagsſchwärmerei nicht. 
weiter im Lande um ſich greife! Vielleicht ſage ich — — — wahrſcheinlich iſt es nicht. — 
— Wieder iſt eine Expedition zur Auſſuchung von Kapitän Sir John Frank 
lin in der Ausrüftung begriffen. Die beiden, unverrichteter Sache heimgekehrten Schrauben- 
dampfer, der Ber und der Intrepid erhalten an dem Phönix, einem Schraubendampfer von 
250 Pferdekraft, eine tüchtige Zugabe. Das kleine Geſchwader wird ſich in den erſten Monaten 
des nächſten Jahres auf die Reiſe begeben. 


die Räuber in Spanien.] Seit einiger Zeit haben die Straßen⸗Räubereien 
in Spanien dermaßen wieder zugenommen, daß die Guardias civiles (Gensd'armen) 
nicht mehr ausreichen, die Hauptſtraßen, die nach Madrid führen, von Raubgeſindel 
geſäubert zu halten. Aus allen Richtungen laufen hierüber die traurigſten Nachrich⸗ 
ten ein. So wurde unter anderen dergleichen Vorfällen die Diligence, die von Sevilla 
nach Madrid fährt, zwei 22993 nach einander rein ausgeplündert. Das letzte Mal, es 
war am 8. Dez., Abends 10 uhr, in der Nähe von dem Orte Madridejos in der 
Mancha, wurde ſie blos von drei Räubern und einem Knaben, der ein langes Meffer 
in der Hand hielt, überfallen. Von den ſechszehn Paffagieren, die der Magen ent: 
hielt, ſchliefen fünfzehn. Die Ränber banden den Mayoral (Kondukteur) und den 
Zagal (Treiber) jeden zwiſchen zwei Maulthieren feſt und hießen hierauf die Paſſa⸗ 
giere einen nach dem anderen ausſteigen. Die Männer mußten ſich auf den Bauch 
legen, den Damen waren die Räuber beim Ausſteigen behülflich und führten ſie 
nach einem am Wege liegenden langen Stein, worauf ſie ſich ſetzen durften. Es 
ſcheint, daß auch die jetzigen Räuber die den Spaniern angeborene Galanterie gegen 
Frauen gewiſſenhaft befolgen und hierin ihrem großen Vorbilde, dem in den Annalen 
von Adaluſien berüchtigten Räuber⸗Hauptmann Joſe Maria, nicht nachſtehen wollen. 
Denn als der Anführer der kleinen Bande eine junge hübſche Marquiſe, die ſich unter 
den Paſſagieren befand und nach Madrid reiſ'te, um den Feſtlichkeiten beizuwohnen, 
die nach der Niederkunft der Königin dort ſtattfinden ſollten, gleichfalls nach dem er— 
wähnte Steine führte, gewahrte er an ihren Fingern mehrere koſtbare Ringe, deren Steine 
ihm in die Augen ſtachen. Er küßte der Marquiſe erfurchtsvoll die Hände und ſagte 
dabei: „Solche ſchöne Hände bedürfen keines Schmuckes“, und ſtreifte ihr gleichzeitig 
ſämmtliche Ringe ab. Einem kleineren Mädchen, das bitterlich den Verluſt ihrer 
goldenen Uhr beweinte, die ſie als Andenken von der Großmutter erhalten hatte, 
wurde dieſe wieder zugeſtellt. Die Beute der Räuber belief ſich ohne die Precioſen 
über hunderttauſend Realen an baarem Gelde. Sie waren über ihren Fang fo er⸗ 
freut, daß ſie jedem Paſſagiere Tauſend Realen wieder ſchenkten, ihnen dann eine glück⸗ 
liche Reiſe wünſchten und ſich ſchleunigſt auf ihren Pferden entfernten. 


Krakau-Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Zahlung der am 2. Januar 
1852 verfallenden Intereſſen von den Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn- Obligationen 
vom 2. bis 15. Januar k. J. gegen Einziehung der betreffenden Coupons nach vor⸗ 
läufiger Liquidirung derſelben bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau 
nach dem Nominalbetrage in preußiſchem Courant erfolgen wird. 

Wien, den 12. Dezember 1851. ; 

Von dem k. k. Finanz: Minifterinm. 
—— 


Unter Bezugnahme auf vorſtehenden Erlaß eines hohen k. k. öſterreichiſchen Finanz⸗ 
Miniſteri werde ich die Einlöſung der am 2. Januar 1852 fällig werdenden Zins⸗ 
Coupons der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſendahn⸗Obligationen vom 2. bis einſchließlich 
den 15. Januar k. J. täglich, die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr bewirken. E 

Die Coupons find mit einem nach der arithmetiſchen Folge der Nummern geord⸗ 
neten Verzeichniſſe einzureichen und die Formulare hierzu auf meinem Comtoir unent⸗ 


geltlich zu haben. 5 u 
[3565] E. Heimann, Ring Nr. 33. 


2830 


ch wie bisher ſtattfinden. 


1866] Bekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns abermals gern bereit: 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armenkaſſe zugedachten 
milden Gaben anzunehmen. Wir haben demnach veranlaßt, daß letztere ſowohl im Armen ⸗ 
hauſe von dem Spezialverwalter Wiesner, als auch auf dem Rathhauſe bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen Angenom- 
men, auch die Namen der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor dem Eintritt des 
neuen Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 2 3 
Breslau, den 17. Dez. 1851. Die Armen⸗Direktion. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Mehrſeitigen Wünſchen gemäß werden an den beiden bevorſtehenden Feiertagen ſolgende 
Dampfzüge abgefertigt werden, und zwar: 0 

von Breslau: Mittags 1 Uhr, 

[3557] 


„ Freiburg: Abends 5 „ 
g „ Schweidnitz: RR 
Die Verbindung zwiſchen 
Breslau, den 22. Dez. 1851. 


33 Minuten, 


25 n 
Freiburg und Schweidnitz wird dieſen Zügen entſprechend 
851 Direktorium. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Sonnabend den 27. Dezember (am dritten Weihnachts⸗Feiertage) 


Ball 


Billet⸗ Vat 59 Weäß garten. 

Der Billet⸗Verkauf erfolgt zum Preife von Sgr., im Lokale des Herrn 
Konditor Friedrich, Reuſcheſtraße Nr. 7, Vormittags von 9 — 12 A 
mittags von 2 — 5 Uhr. Der Vorſtand. 


3421] 


ae 
Kreutzberg's 
große Menagerie 
in der großen Bude an der Promenade, Cingang neben der 
gräfl. Henkelſchen Reitbahn, geöffnet täglich von 10 Uhr Mor- 
gene bis 7 Uhr Abende. — Die Hauptvorſtellung des 
Thierbändigers in e eee ſam mt · 
licher Naubthiere und große Exereitten der Miß⸗Baba 
täglich präcis 4 Uhr Nachmittags. [3543] 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Th. Henſel 
in Leobſchütz, F. F. Koblitz in Reichenbach, J. F. Heiniſch in Neuſtadt und in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: y 1 a 

(Familien⸗Feſtgedichte beſter Art und poetiſche Scherze enthält:) 
Ludwig Schellhorn 120 auserleſene . 
| ahrs⸗ und Jubel⸗ 


Geburtstags-, Hochzeits, Neuj 
Gedichte, Polterabendſcherze, Stammbuchsverſe 


und Geſellſchafts⸗Räthſel. 


Sechſte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 
NB. Ein ſchönes Gedicht, ein poetiſcher Scherz iſt bei Familienfeſten von großem Werth. 
In dieſer Sammlung findet man dergleichen Mufter-Gevichte auf alle vorkommenden Fälle. 
Auch bei Heege in Schweidnitz, Gerſchel tn n Weiß in Grünberg, Hen⸗ 
nings in Neiſſe, Flemming in Glogau, Ziegler in Brieg und Möſer in Oppeln 
vorräthig. 3556 


3552) Vollſtändig erſchienen if und in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. 
Maske) in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 3) vorräthig: 

Ergänzung des Strafgeſetzbuches für die preußiſchen Staaten. Erſter 
Theil. Die im ganzen Staate und in den Landestheilen, in denen das all⸗ 
gemeine Landrecht eingeführt iſt, neben dem Strafgeſetzbuche noch geltenden 

Strafgeſetze. Von A. Wentzel, erſtem Präfidenten des königl. Appella⸗ 
tionsgerichts zu Ratibor. Vollſtändig in 2 Lieferungen. Gr. 8. 2% Thlr. 
Commentar über das Strafgeſe buch für die preußiſchen Staaten und 
das Einführungsgeſetz vom 14. April 1851. Nach amtlichen Quellen von 
Dr. G. Beſeler, geh. Juſtizrathe und Profeſſor der Rechte in Greifswald. 
Vollſtändig in 3 Lieferungen. Gr. 8. 2% Thlr. 
(Leipzig. Weidmann'ſche Buchhandlung.) 


Almanach zum Lachen für 1852, 


illuſtrirt von W. Sol; — Preis 5 Silbergr. — (8567) 
zu haben 5 
in der Buchhandlung von Ignaz Kohn in Breslau, Junkernſtr. Nr. 13, 
neben der goldnen Gans. | 


(3555) Bei Aug. Schulz u. Comp. (Hermann Aland) in Breslau M erſchtenen: 


TIma vera 


f von Richard Kuniſch. 
a Preis 22% Sgr., elegant gebunden 1 Rtblr. 
Die zahlreichen Kritiken, welche ſchon jetzt dieſer Gedichtſammlung 
nalen zu Theil geworden ſind, machen jede anderweitige Anempfehlung 
des Herzens werden immer und überall Sympathien erwecken, und dieſe 
find es, die wir bei Richard Kuniſch finden.“ (Deutſche Allg. Ztg. S. 


Haupt⸗Gummiſchuh⸗Fabrik 
Mein Lager fertiger Gummiſchuhe mit Leberfohlen, gefuttert, modern und dauerhaft, 
welche ſich bisher ſtets als praktiſch aufs Beſte bewährt haben, und alle ſogenannten vulcani⸗ 
ſirten engliſchen, auch ſerthümlich Guttapercha genannten an ‚Haltbarkeit weit übertreffen, habe 
ich aufs neue volltändig affortirt, und empfehle daſſelbe zum bevorſtehenden Weihnachtoſeſte zur 
gütigen Beachtung. Preiſe ſowohl en gros wie en detail aufs billigste. 
[5947] F. W. Berg, Gummiſchuhfabrikant, Ring Nr. 48. 


in Zeitungen und Jour⸗ 

überfläffig, „Die Klänge 

24 65 des Herzens 
9 


Zweite Beilage zu 2 355 der Breslauer Zeitung. 


a Dinstag, den 23. Dezember 1851. 
— ——— — — — — — — —ů——ͥ — — — 
Verlob ungd- Anzeige. Theater : Hepertoire. [830] Ediktal⸗Vorladung. 5879 Auktion. 

Die geſtern Rattgefunbene eelobun ihrer | Dinstag den 23. Dezbr.: „Die Schule der. Auf die von der Werehelichleh Einwohner Addo den 24. Dezember, Vorm. 9 uhr 
To ter Kuguſte mit dem Herrn S. Braniß Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Radam, Anna Roſine geb. Katzur, zu und Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Lokale 
hierfelbſt, zeigen Freunden und Verwandten, Karl Blum, frei nach der Idee des Sheridan Jam wider ihren Ehemann, den Einwohner Schmiedebrücke Nr. 21 
ſtatt beſonderer Meldung, piermit ergebenſt an:: Knowles in dem Luſtſpiele „The love chase.“ Chriſtian Rad am, wegen böslicher Verlaf-] 30,000 Cigarren in Yo u. % Kiſten und 

5 Leiſer Epftein und Frau.] Jobſt von Ritterſporn, Herr Wulkow, ſung angebrachten Eheſcheidungs⸗Klage haben] Liebfrauenmilch, Haut-Sauternes, Chateaux- 

Kempen, den 21. Dezember 1851. dom Theater zu Riga, als Gafl, wir zu derem Beantwortung einen Termin auf Margaux, Saubenheimer ꝛc. in Partien von 

Ale Verlobte empfehlen fh: Mittwoch den 24. Dezbr. bleibt die Bühne den 30, März 1852 Vormittags 12 Uhr] 5 und 10 Flaſchen 
e emp An ufte Epſtein. geſchloſſen. m Ken 3 En 98 v. — meiſtbietend verſteigert 1 ae - 
a Ka m hieſigen Inquiftoriate » ube eſetzt. entlicher Auktionator. 
Se Für die Monate Januar, Februar Der an La Chriſtian 2 5 RR r 

6003) Entb indungs Anzeige. und März 1852 findet wiederum ein zu dieſem Termin mit der Aufforderung vorge⸗ Auktions⸗ Bekanntmachung. 
* wurde meine ere F 5 auline, Abonnement von 70 Vorſtellungen ſtatt; zu laden, in demſelben ſich entweder perſönlich e „Heute Dienftag den 23. Dezember Vormit⸗ 
eb. Ziekurſch, von einem gefunden Knaben demſelben werden von heute ab Bons für zufinden, oder durch einen bei uns zur Prozeß. tags 9 und Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
lücklich entbunden ; x Praxis berechtigten Rechtsanwalt, welchen er lokale Schmiedebrücke Nr. 21 wollene und andere 
9 Breslau, den 22. Dezember 1851. je 2 Thaler, im Werthe von 3 Thalern, mit Information und Vollmacht zu verfehen Kleiderſtoffe, Umichlager, Kravatten⸗ u. Taſchen⸗ 

Her Rechts⸗Anwalt Haupt. ausgegeben. — Dieſe Bons find im Theater: hat, zu erſcheinen, ſich auf die Klage vollftän- tücher, Weiten, Shawle ꝛc. ꝛc. meiſtbietend ge⸗ 
Bureau zu haben, und für die jedesmalige| dig zum gerichtlichen Protokoll zu erklären, die gen baare Zahlung verſteigert werden. 
Tages⸗Vorſtellung Morgens von 9 — 12 Beweismittel für diejenigen Wee 70 1 15878 ee ebich, 
Uhr und Nachmittags von 2 — 4 Uhr um: er entgegenſtellt, anzugeben und w ] öffentlicher Auktionator. 
0 14 In der Nacht vom 18. zum 19. d. M. 
iſt mir zwiſchen Breslau und Trebnitz 1 Pack 


ne Urkunden beſtehen, ſolche ſofort urſchriftlich oder 
0 en. 
Schaaffelle verloren lan, Der ehrliche 


5992] Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heut Nacht wurde meine liebe Frau Ulrike, 
geb. Hamburger, von einem muntern Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. N 

Breslau, den 22. Dezember 1851. 

Bernhard Guttmann. 


in Abſchriſt beizubringen. Es ſteht dem Chri⸗ 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. b 
Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine ange⸗ 


ſtian Radam indeß auch frei, bis zum Termine 
Zum nolbwendigen Verkaufe des dier in der und in demſelben eine ſchriftliche Klagebeant⸗ 
Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 43 


Fe a einzureichen, welche indeß von ey 5 
23 [Recht itunterzeichne 
belegenen, auf 9608 Nilr. 9 Sgr. 7 Pf. geihäg- echtsanwalt abgefaßt und mitunterzeichn 

ten Grundſtücks, haben wir einen Termin 


ſein muß. 
auf den 23. Januar 1852, Sollte der p. Chriſtian Radam den Termin 
Vormittags 10 Uhr, 


verſäumen und auch vor oder in demſelben keine 

n - 
in unferem Parteien » Zimmer — Junkernſtraße ſchriſtliche Klagebeantwortung einreichen, fo wird 
Nr. 10 — anberaumt. 


ann 6 daß Wach . bee in der 

. lage angeführten Thatſachen beſtreitet, und 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der) piejeni den nicht t, wel 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. „ e e e e eee 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 


ed 45 Grundes der Eheſcheidung dienen 
Realprätendenten zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ eee eee e 
ſchließung mit ihren Anſprüchen, iA wie die verw. 


i erachtet werden. 
Prediger Hintzſch, Maria geb. Meyer, und 


f ien dieſes Termins oder nach 
der Kaufmann Georg Wilhelm Meyer oder em Eingange der Klagebeantwortung wird 
deren Erben bier vorgeladen. 


— das weitere A nach Bewandniß 
Breslau, den 4. Novbr. 1851. er Umſtände, und nuch Vorſchrift der Verord- 
773] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


nung vom 28. Juni 1844 von uns beſchloſſen 
werden und demgemäß die weitere Verfügung 
Subhaftations: Brfauntmar . 
Zum 0 . 9 En Werelſe des Hau- 
ritiusplatz Nr. 9 belegenen, auf 6219 Rthlr. 


ergehen. 
2 Sgr. 10 Pf. geſchäzten Grundſtückes, haben 


meſſene Belohnung in Breslau bei Joachim 
Wolff, Nikolaiſtraße 12, oder in Tate 
beim Kaufmann Bienenſtock abzugeben. 


5808] Ein Geſchäftsmann, in einer der volk⸗ 
reichſten Städte der Rheinprovinz anſäßig, wände 
für dieſelbe die Agentur oder ein Depot fchlefte 
{her Leinwand oder ſonſtiger Hiefiger Landes⸗ 
predukte, für guten Abſatz derſelben garantirend. 

Näheres hierüber Gaſthof zum weißen Roß, 
Zimmer Nr. 7. 


5 U 5 

base! Für Damen. 
Pelz: e, Kragen und Manchetten 
zu höchſt billigen Preiſen, Kindermuffe 
4 20 Sgr. ſind zu haben Nikolaiſtr 45, ſchräg⸗ 
über der Barbarakirche, im Eckhauſe 2 Treppen. 


! Zu Weihnachten! 


erlaube ich mein reich ſortirtes Lager in Albums 
von Sammet und Leder, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Cigarrentaſchen, Porte⸗ 
Monnaie's, Papeterien n. Bilderbücher 
zur geneigten Beachtung beſtens zu empfehlen. 


er, 


3288 Papierhandlung, Albrechtsſtr. 57. 
— —— ñäk 


Eine Partie echten, ſehr milden Bordeaux, 
Rothwein, ſowohl in Gebinden, als auf 
Flaſchen, ſoll für fremde Rechnung ver⸗ 
kauft werden durch 


Chriſtian Kliche, 
[5765] Reuſcheſtraße Nr. 12, 
3554] Große geräucherte 


pommerſcheGänſebrüſte, 


hamburger 
Rauchfleiſch | 
empfiehlt von geftern erhaltener neuer Zufuhre: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
Cottillon⸗Orden, 
Cottillon⸗ Kleinigkeiten, 


Neceſſaires, Damentaſchen, Ridiküſes, Reiſebeu⸗ 


13550] nen 
Am 18. d. M. ſtarb hierſelbſt nach längerer 
Krankheit der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Mül⸗ 
ler. Wir verlieren in ihm einen werthen Kol 
lebte; der durch ſeine Leiſtungen, ſo wie durch 
ſeine Perſönlichkeit ſich die Achtung und Liebe 
eines jeden Mitbeamten zu erwerben wußte, jo 
daß ſein Tod ein für uns ſchmerzlicher Verluſt 
l 2 Ratibor, den 20. Dezember 1851. 
ie Mitglieder des königl. Appellations⸗Gerichts. 


18549] . Todes- Anzeige. 

Geſtern ſtarb nach längerem Krankenlager 
unſer inniggeltebter Gatte, Vater und Bruder, 
der königl. Appellations-Gerichtsrath Wilhelm 

Müller, im Alter von 52 Jahren. Dieſe 
Anzeige den Freunden und Verwandten des 
Verewigten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Ratibor, den 19. Dezember 1851. 

| Die Hinterbliebenen. 


Grünberg, de November 1851. 
Königl. 0 Gericht. 
wir einen Termin 


1. Abth. 
[711] Nothwendiger Verkauf. 
auf den 21. Juni 1852, 
2 11 Uhr, 


Das im Rybniker, nach dem Hypothekenbuch 
K. Barteien. mmer — Junkernſtraße 


3560) Todes⸗Anzeige. 

Heute Ki rr RER 

0 5 des w. 
ee late, Am and regte 
einem Alter von 60 Zahren und 10 Monaten, 
an der Bruſtwaſſerſucht. Er hatte ſich durch 
den Empfang der heil. Sakramente auf ſeinen 
Gang in die Ewigkeit wohl vorbereitet und ſein 
Abſchied von dieſer Welt war ſanſt und ruhig. 
Dieſes nahen und entfernten Verwandten und 
Freunden zur Nachricht mit der Bitte um ſtil⸗ 
les Beileid. 

Patſchkau, den 21. Dez. 1851. 

Die tiefbetrübte Familie. 


im Pleſſer Kreiſe gelegene freie Allodial⸗ 
beraum 


Rittergut 8 3 
olfom . 
Subbafatin areas u 8 der A 22 . h Sub abt, fan 2 
ubhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. g nehßf \ ; 8 N 
Zu dieſem Termine wird der Gaſtwirth Peter ole der nebft Hppothrkenſchein in der Regt 
Menzel oder deſſen Erben hierdurch vorgeladen. 


ſtratur einzuſehenden Taxe 
Breslau, den 12. Nopbr. 1851. am 13. Mai 1888, Vorm U uhr, 
1877) Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 

Subhaſtations⸗Bekauntmachung⸗ aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präflufion 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Mauritiusplatz Nr. 10 belegenen, auf 9850 


ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Rybnik, den 30. September 1851. 

Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtückes, 

haben wir einen Termin 


Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
auf den 2 1. Juni 1852, A Bürgermeiſterpoſten. 
Vormittags 11 Uhr, 


\ Einführung der Gemeindeordnung in 
in unferem Parteien» immer — Junkernſtraße ieſiger Stadt ſoll der gegenwärtig vakante 
Nr. 10 — anberaumt. 


ürgermeifterpoften, mit dem ein jährliches 
abba und Hypotheken⸗Schein können in der 


Gehalt von 600 Thlr. verbunden iſt, wieder 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


[5983] Todes- Anzeige. 

Nach Stägigem Krankenlager entſchlief geftern 
u einem beſſeren Leben in Folge der Lungen ⸗ 
Lähmung unſere inniggeliebte Mutter, Groß, 
mutter und Schwiegermutter, die Frau Sara, 
verw. Rabbiner Falk, in dem Alter von 64 
Jahren. Dieſe betrübende e widmen 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Dezbr. 1851. 


Cafe restaurant. 
Am 2ten Weihnachtsfeiertage, den 26. Dez., 
Maskirter und unmaskirter 


beſetzt werden. Qualiſizirende Bewerber wer⸗ 
9 den erſucht, ihre betreffenden Geſuche bis zum 

13. Januar künftigen Jahres an den hieſigen 
a einznfenden. Bemerkt wird, daß 
ſolche hierauf reflektirende Bewerber, die zur 
Verwaltung des Syndikats befähigt und zu de⸗ 
ren Uebernahme geneigt find, dies in dem Ge⸗ 
ſuche anzugeben und ihre Qualifikationsatteſte 
beizulegen haben. Für die 3 
Aemter iſt ein jährliches Gehalt von Thlr. 


Zu dieſem Termine werden der Gaſtwirt 
Peter Menzel, beziehungsweise deſſen Erben, 
und der Kommerzienrath Karl Anton Gotthard 
v. Wallenberg, beziehungsweiſe die Erben 
deſſelben vorgeladen. Bemerkt wird, daß von 
dem Verkaufe deſſelben ausgeſchloſſen bleibt das 
von dieſem Grundſtücke bereits abgezweigte, im 
Sand suck Men aber noch nicht abgeſchriebene 


tundſtück Mauritiusplatz Nr. 11. feſtgeſetzt N itakä on N 
Breslau, den 12. Nov. 1851. Nel 0 tel, Arbeitskäſtchen, Schreibzeuge vo orzellan, 
„Geri adt O. Schl., den 6. Dezember 1851. Licht e, Nachtlampen, Garnwinden, Nuß⸗ 
Ball ee e eee weg der Gemeinderat. nn e e 135301 
+ 879] Oeffentliche Vorladung. kl. Schwarzwälder Wand⸗Uhren, 


Ueber den Nachlaß der hierſe bſt verftorbenen | [351] Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 8 ampen 
unverehelichten Emilie Selbſtherr haben wir Am MA den 5. Januar 1852 von Ver. Stell⸗ oder 8 Hays le don Meffing, 
den erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeß eröffnet, mittags 10 Uhr ab, ſollen in der Brauerei zu a > 
und ift ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ eie e verſchiedene trockene Brenn- | neuſilberne Tafellampen nur 3½ Rtl., 
weifung der Anſprüche aller unbekannten hölzer aus der königlichen Oberförſterei Kubbrückf empfehlen: Hübner u. Sohn, 

im Wege des öffentlichen Meiftgebots verkauft! Ring 35, 1 Tr. dicht a. d. grünen Röhre. 


1600 Arrangirt und geleitet vom 
Balletmeiſter Herrn Haſenhut. 


15999] Geſuch . 
Ein ſolider und thätiger 85 Kaufmann, 


der die nöt keiten beſitzt, fur Gläubiger 
vortbeilhafte Bieta dale Reiſender, ne auf den 19. März 1852, werden. din dede 
welcher Branche es wolle, nöthigenfalls auch als Vormittags 10 Uhr Zub, den 18 Dezember 1851. 5994] — vorſtehenden Feſte empfiehlt 

roviſions⸗Reifender für die Provinzen Schleſten, vor dem Stadtrichter Költſch in unſerem 1 Der Oberförfter Rübe. ur In Sanbertin a Flaſche 1 Rtl., 
Dreufen und Poſen. Offerten werden unter Parteien-Zimmer Junkernſtr. Nr. 10 anbe- Cha an . oſe, 27% Sgr., 

hiffre D. K. poste rest. Breslau fr. erbeten, | raumt Be „ Pe a sh e e a Et. Su lien argauz, 15 Sgr., 

eſem Termine n . ’ 1 
Bez Rüdesheimer Bifhofsber Petit Burgunder, 14 Sgr., 


aller feiner Vorrechte verluftig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Malte noch übrig bleiben folte, verwieſen 
werden. 
Breslau, den 26. November 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


— ————— 
5981] Zu kaufen gefacht: zwei Arbeitspferde. 
Näheres Garten. 925 u beim Hauswirth. 


werde ich heute, Dienſtag den 23. da. Vorm. diverſe Rheinweine, 7%, © r., 
von 10 Uhr ab im alten Rasbhaufe 1 Sreppe füße und he Angar. Weine, 20 Sgr., 
hoch, zu 5 und 10 Flaſchen öffentlich veräigern, | div. Rum 's, p. Quart 10 Sgr. bis 1 Heti 10 Sor. 

3561 Saul, Auttione-Kommif E. N. Rau, 
Neumarkt Nr. 13, blaue Marie. 


ai op en 13 [6005] Schmiedebrücke Nr. 71 e 
iſt ein Quantum von 3 One. billig zu verkaufen hoch, wird ein junger . 2 85 
bei Eduard Vetter, Junkernſtr. Nr. 8. Hund zu kaufen geſucht. 


12807) Mein Dzierzonſches Bienenbuch, 
deutſch und polnſſch, u 0 nur durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, ſondern auch bei 
dem Herrn Kaufmann Sturm in Breslau, 
Sandſtraße SE 1 vorräthig, wojelbft, zugleich 
verſchiedene B enenwohnungen ſammt 
9 vorhanden find. 3 
rottkau. Bruckiſch, ; 

Vorſteher des ſchleſiſchen bee. 


1 


5 1 14 e * i re 8 1% 


ro Ale BrA 0 N 2 58808 2 
NE oe - * 8 * N — 


ve er 4Nlusikalien als zweckmässige Weihnachisgeschenke = 
N 70 I bekanntlich in der reichhaltigsten 2 bel 9 


W 
V Msik En Strasse Nr. S. 


8 In „_Billigstes und vortheilhaftestes Noten- Abonnement. _& 
72... 


Großes Lager 


Ballkleidern und Salon⸗Mantillen, 
ſchwarzſeidenen Stoffen, Teppichen 
und Tiſchdecken 


bei 


Gebr. Littauer, 


Ring Ur. 42 eine Treppe. 
Preiſe feſt. | sc) 


| Albums 


in Leder und Samemt, 


Um zu räumen, verkaufen wir nachſtehende Artikel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: ꝙ ortem 
a onnais 
bunte elegante Seiden⸗Stoffe, , 

eine Partie geſtreifte ene teeler Preis 27%, Sgr. iſt, offe Sgr. pr. Elle; chreibmappen, 


echte Cachemir⸗Roben, reine Wolle, für 6½ Thle.; apeteri 
ehe lain⸗Kleider, deren bisheriger Preis 5 Thlr., für 2 ½ bis 3 Thlr.; Ki 2 icht t 
echte Cachemir⸗Thybets, reine Wolle und 2 Ellen breit, à 15 Sgr.; k uſch aſt en, 
Barege⸗Roben, 21 Ellen enthaltend, à 2½, 3 und 4 Thlr.; 5 Schreibebücher 
franzöſiſche Mouſſeline und Battiſte, à 6, 7 und 8 Sgr.; Geſellſ cha ft Spie le 


Fa cl in 4 80 151 FR nm Be 100 45,0 
rein wollene Double⸗Shawls un ücher von lr. 
eine Partie rein⸗ und halbwollene Mäntel zu auffallend billigen Preiſen. „eder chen 


Weisler & Wollhei un, Weihnachtsgeſchenke 


It di von 
Schweidniter: und Junkern St aßen ⸗ Ecke Nr. 50. F 


Eine Neſtauration F. Schroder, 


Ergebenſte Einladung auf heute Abend [6008] Mohn ı [600 a Albrechtsft aße N 
8 wird gemahlen, ſo wie weißer und blauer zu iſt — Neujahr an zu verpachten und Näheres _., re Era 
15990] „zum Co ncert. Sidigen een N Rupferfäjmiedefirade zu erfahren Ring Nr. 51, im halben Mond, [3511] der gl. Bank | a 
© Braunfchweiger Keller, Nr. 51 bei Kirchner. erſte Etage. u — 
Obtauerkrane Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. CCC... N FE BR TENEE HRREN e [5979] Weine 
75... lc, Die größte und reichhaltigſte Auswahl — Ein groß! Somtoir „webft Remife ift * L 
R i ee 850 215 SI er Arten 2 . en 3 Mohren, von 8 Num 8, 1 anden rer 
5996 altons-Geſchäf 5 euja ognac un 5 
15 RR oder einer größern Provinzial: 5 Damenputzgegenſtände, — —-— — —y—-—-—̃ — — BEER N Ef und zu den billigſten 
ſtadt zu pachten oder zu kaufen geſucht. E zu pocht ſoliden Preiſen, empfiehlt die Damen- (5976) Tauenzien. Platz Nr. 8 iſt eine Par⸗ reiſen empfiehlt 


Adre en 2. 50 poste rest, Breslau ‚fr, 5 Putz⸗Handlung von Neiſſer, ſonſt J. terre⸗ Wohnung, beſtehend aus 5 Piecen, zu Auguſt Schultz, Weinhandlas b, 
> 1 Kk RRE Ek Frommer, Wee Nr. Eier: Iſte Etage.! Oſtern k. J zermiethen. Näheres beim Haus b. früher Schöslein, Schuhbrücke Nr. 72. 


empfehlen die Unterzeichneten in einer reichen Auswahl: Gebetbücher 
Jugendschriften, deutsche Klassiker, illustrirte Werke 
Landkarten und Atlanten; sämmtliche Kalender und Taschen- 
Bücher für 1852; desgleichen die beliebtesten Koch-, Haus- und 
Wirthschafts-Bücher eto. 3193] 


Frass, Barth u. Comp., Sort.-Buchh., Herrenstrasse 20. 
Auswahl der besten und schönsten Jugendschriften 


— Mährchen, Fabeln, Reisen, Geschichten u. s. W. — 
vorräthig: Breslau i. d. Sort.⸗Buchh. Graf, Barthur. Ep. (J. Ziegler) Herrnſtr. 20, 


Oſterwald, Erzählungen aus der alten deutſchen Welt. 3 Bde. 2 Thlr. 4 Sgr. 
Becker, Egablungen dus der alten Welt. 4 Bde. 3% I 0 
Schwab, Die ſchönſten Sagen des klaſſiſchen Alterthums. 3 Bde. 3% Thlr. 
Pfizer, Geſchichte Alexanders des Großen. 144 Thlr. 

Geſchichte der Griechen. 2 Thlr. . 
Keen „Vaterländiſche Geſchichtsbilder. 1% Thlr. 
ielitz, Die Helden der Neuzeit. 1% Thlr. 
Marryat, Sigismund Rüſtig, der Steuermann. 1% Thlr. 
Willich, Gallerie merkwürdiger Reiſeabenteuer. 2 Bde. 2% Thlr. 
Hoffmann, Franz, Nord und Süd. Wilde Scenen ꝛc. 1 Thlr. 

— Abenteuer zu Waſſer und Land. 1% Thlr. 

— Die ſchönſten Märchen der Tauſend und Einen Nacht. 2 Thlr. 

— Märchen und Fabeln für kleine Kinder. 2 Thlr. 
Schilderungen und Begebenheiten. 1% Thlr. 

— Jagdbilder. Abenteuer ꝛc. 14 Thlr. P 

offmann, Franz und Julius, Sämmil. Erzählungen f. Kinder. à 7% und 15 Sgr. 

ieritz, Sämmtliche Erzählungen für Kinder. à 10 u. 15 Sgr. 
Hoffmann, Franz, Deutſcher Jugendfreund pro 1851. 2 Thlr. 

Frdr., Kolumbus oder die Entdeckung von Amerika. 25 Sgr. 

Grimm, Gebr., Kinder⸗ und Hausmärchen. 2 Bde. 2 Kll. 
Anderſen's Ausgewählte Mährchen. 1 Rtl. 
Muſäus, Volks⸗Mährchen. 11 Rtl. 

offmann, Franz, Der Neue Robinſon. 1 Ri. 

räfe, Das Meer und die fernen Länder, 224, Sgr. 
Martin, Naturgeſchichte für die Jugend. Mit 218 kol. Abbildungen, 1½ Rihl. 
Rebau's Se N 

e 


Naff's Naturgeſchichte, 2 Kıhl, 24 Sg 5 
ey und Spe ter, Fabeln mit kolor. Bildern, 2 Rthl. 
truwwelpeter's Reu und Bekehrung 11 Sgr. — ee e 2 Reiſen, 18 Sgr. 
ans Taps. 15 Sgr. — Lachende Kinder. 20 Sgr. — Onkel Euleuſpiegel 15 Sgr. 
truwwelſuſe. 22% Sgr. — Kinderluſt. 22% Sgr. — Warnungsſpiegel. 27 Sgr. 
Spiegelbilder. 22% Sgr. — König Nußknaäcker. 1 Thlr. — Schiefertafelbilder. 
; 20 S 


3546 


r. 


0 Sgr. 
A,B, G- Bücher, gut koloritt, von 3 Sgr. bis 1 Thlr. 


3569 In allen Buchhandlungen iſt zu haben, 0 
1 re ber Sers. Buchhe ben . eg, 1 11. C. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Neueſtes Gratulations⸗Buch. Cine volftändige Sammlung von Neujahrsz, 


Namens⸗ und Gedurtstagswünſchen, Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten, 
Jubiläums⸗Glückwünſchen, Toaſten u. Trinkſprüchen, Todtenkränzen und Grab: 
ſchriften, Stammbuchverſen ic., herausg. von Lehrern der Grafſchaft Mansfeld. 
12 Bogen. Preis nur 7 ½ Sgr. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze 


Beachtenswerth für Liedertafeln. 


[3570] Soeben erſchien und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau inder Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. C. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Klauer, Volksliedertafel für deutſche Männerchöre. 5. Heft. Pr. 3% Sgr. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


— — i — — 
13540] Zu recht zahlreichen Beſtellungen auf den bei Eduard Hallberger in Stuttgart ‚fo 
eben erſcheinenden 


Franz Hoffmanns illuſtrirten Volkskalender 
in Monatsheften, (à 6 Sgr.) 
von dem das erſte Heft nebſt Proſpektus in jeder guten Buchhandlung vorliegt, 
f ladet hiermit ergebenſt ein: 
in Breslau die Sott.⸗Buchh. Graß, Barth u. Co. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20. 
Zu dellchen in Brieg durch Ziegler, Oppeln b. Graf; Wen u. Ce E Wartenberg b. Hein. 


In der Sott.⸗Buchh. Graf, Barth u. Cp. (J. 1 in Breslau iſt zu haben: 


Men 


wie er leben ſoll und muß um ſtets geſund zu bleiben ac. 
ſich vor Krankheiten zu bewahren, die Geſundheit zu befeſtigen, den Körper und die 
5 Sinne zu ſtärken fo wie ein glückliches und hohes Alter zu erreichen. 
Von Dr. B. S. Jörg. Dritte Auflage. Preis 15 Sgr. 
| Verlag von Reichel in Bautzen. 
In Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


Neu etſchien fo eben und if in ſeder Buchhandlung zu haben, 
in Breslau in der Sort.⸗Buchh. v. Graf, Barth u. Co. (J. Zieglet), Herrenſtr. 20: 
Der kleine Fritz, oder: Das Lernen macht es nicht allein, das Herz muß auch 
dabei mit fein. Preis kart. 18 Sgr. 
Kinderzucht, oder: kauf mich deinen Kindern. 
Jahrhundert. Preis kart. 10 Sgr. 
Ferner zweite gänzlich geänderte Auflage von 
Hans Taps, oder: Kinder, wie man's treibt, fo geht's. Preis kart. 15 Sgr. 
Drei neue wahrhaft ſchöne, ſolide Kinder⸗Schriften, mit barmlos herzlichem Text und 
ſchönen ſolid geſtochenen Bildern kolorirt, mit elegantem, zweckmäßigem Bunidruckumſchlag. 
Man wolle nicht befürchten, daß hier gewöhnliches Machwerk geboten wird, dieſe Kinderſchriſten 
reihen ſich den ſolideſten Erſcheinungen an. 1589] 
u beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graf, Barth. u. C., P.-Wartenberg d. Heinze, 


2928] 


Eine Kinderſchrift aus dem 16. 


1 Weihnachts-eschenken . 


Geſchenken A& 


empfehlen wir unſer großes Lager 
von achromatiſchen 


Opern⸗Glaͤſern, 
für ein und zwei Augen, in Auswahl von Hunderten, in den neueſten und ſchönſten 
Facons. Einen beſondern großen Vortheil gewähren dieſe Operngläfer dadurch, daß fie 
auch dem ſchwächſten und kurzſichtigſten Auge in der Entfernung die Gcgentände deutlich 
erkennen laſſen. Das Auge ermüdet ich durch vieles Sehen durch dieſe Gläſer nicht, 
auch empfinden die Augen bei dem Gebrauche dieſer Opern ⸗Gläſer keine Schmerzen, 
weil dieſelben aus einer reinen guten Maſſe zuſammengeſetzt beſtehen. Wir haben die 
betteffenden Okular und Objektiv. Gläfer in einer ziemlich großen Form, damit dem 
Auge ein großes Sehfeld bleibt und ſolches nicht zuſammengekneiſt werden darf, und 
dem Blinzeln vorgebeugt wird, anfertigen laſſen, weshalb wir mit Recht ein hochgeehrtes 
A Publikum auf dieſe gut konſtrulrte Theaterperſpektive aufmerkſam machen. 

Ferner empfehlen wir Lorguetten für Herren und Damen überraſchend in Geſchmack 
in ganz neuen Fagons. Brillen, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, in den 
eleganteſten und modernſten Facons. Kleine und große feine Meißzenge, von 1 Rihl. 
10 Sgr. an. Alle Arten Loupen für Apotheker, Botaniker und Aerzte. 

rn die ERS ne nes Beta pro Stück. 5 

uswärtige Aufträge mi uſendr etrages oder gegen Poſtvorſchuß, werd 
eben fo reel ausgeführt, als wären die reſp. Käufer zugegen. Wee - 2 


Gebr. Strauß, Hof Optiker aus Berlin, 

Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46, par terre, 
FTT 
[2522] So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Almanach dramatiſcher Bühnenſpiele. 


Zur geſelligen Unterhaltung für Stadt und Land 
von E. A. Görner, Hoftheater-Direktor in Neuftrelig. 
Zweiter IJabroene. Enthaltend: Schwarzer Peter. Des Herrn Magiſters Perrücke 
or 


AT 


05050 


5 
5 
5 
5 


nnn 


dem Balle. Die Heiralhsvermittelung. Wie drei Mufitanten ihre Zeche 
Nichte und Tante. Di 


bezahlen. 8. geh. 1 Rtl. — Der früher erſchienene 
Erſte Jahrgang enthält: Das eher Ehe. Verwandelungen. 
tieſmama. 8. geh. I Rtl. 


Reineke Vos. 


Nach der Lübecker Ausgabe vom Jahre 1498. 


Mit Einleitung, Anmerkungen und Wörterbuch 


von Hoffmann v. Fallersleben. 
Zweite Ausgabe. 8. broch. 1 Rtl. £ 


Uranos. 


Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinungen 
— des Jahres 1852. 2 i 


. Erſtes Semeſter. Lex. 8. broch. 1 Rtl. 1 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 
3493] Von den reelſten Häuſern Europa's 


empfing in Kommiſſſon und empfiehlt billigft: in Flaſchen . N 
franzöſiſche, Rhein⸗ und Ungar⸗Weine: 


Moritz Hauſſer, am Tauenzienplatze Nr. 4. 


Ausverkauf zu Geſchenken paſſend! 


von Porzellan-Figuren, Kuchentellern und Körben, eibzeugen und Nippes aller Art. Figuren⸗ 
Leuchter mit Bronce⸗Armen, zweiarmig von 2 Thlr. an, Nachtuhren 4 Thlr., Lichtſchirme von 
2% Thlr. an, Kinderſpielſachen in Glas und Porzellan. Seidene Herrenmützen mit Seide ge- 
futtert und wattirt 10 Sgr. Feinſte parfümirte Cocus⸗Seiſe mit Etiguett, 6 Stück A 4 Sgr. 
Chauſſeeſtaubfiguren, Ampeln und Blumenvaſen von 5 Sgr., Puppenköpfe, Arme ꝛc.: 


[3324] 


Kupferfhmiedeftraße Nr. 17, 4 Löwen, bei Podjorski. 
in ſchönſter Auswahl nebſt anderen ſchönen blühenden Topfpflanzen, zu Weihnachts ⸗ 

* = Geſchenken geeignet, empfichlt zu geneigter Beachtung: pfanuen in 5 
[3568] WERT Junfernftraße, vis-A-vis der goldnen Gans. 

Wir erneuern hiermit unſere Anzeige vom vorigen Jahre, daß wir neben unſerem 


b Gummi⸗Bäume (Ficus elastica), 
Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Engros⸗Wein⸗ und Rum⸗Geſchäft auch flaſchenweiſe verkaufen, und zwar: 


alle Gattungen franzöſiſcher, ſpaniſcher, Rhein-, Ungar⸗ und Champagner⸗Weine, 


fo wie auch Arak, Rum, Cognac ꝛc. X g * 
Die vollſtändigſte Auswahl von jüngeren und älteren bis zu den feinſten Kabinets⸗ 
Weinen iſt vorhanden und die Preife find nach Verhältniß aufs Billigſte geſtellt. 
Preisverzeichniſſe ſtehen im Comtoir zu Dienſten. * 
3551] Grüttner u. Comp., Junkernſtraße Nr. 31. 


Echte Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten 


60100 in allen Größen empfingen und offeriren billion: 
J. Simmchen u. Comp., Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7. 


Straßburger Gaͤnſeleber⸗Paſteten 


bei Hermann Straka, Junkernſtr. Nr. 33. 
Friſche und geräucherte 63548 
Brat wür ſte 


zu den Karpfen empfiehlt die Pafteten- und Wurſt⸗ 


f Fabrik von 2 
C. . Dietrich Echmiedebrücke Nr. 2. 


16011] 


„ 


Junge Wa telh 
find zu nge ch unde 
Albrechtsſtraße Nr. 59, zwei Treppen hoch. 


mit v 10 ichem Glanz, die wir nur ihrer außerordentlichen Schönheit und deſonderen Billigkeit wegen empfehlen r Ein Gig, 
mit vortr flichem 37 2 7 17 - > : faſt neu, ſtebht Shmievebrüde im goldenen 
* IR 21 r | 8 DIR heim Zepter zum Verkauf. 

eisler & 50 Tägl 


Schweidnitzer : und Junkern⸗ Straßen : Ede Nr. 50. dei & Ai, L Auſtern, 


113562 Beftern empfingen wir 


CAT Datländer Taffte 


[3318] ederici. 
N a ka 1 ne: 27, fr ; 9 75 1 N ker die zuge 
a. d. Reiche der Natur, Kunſt, Sitten u. d. gem. Lebens mi ſaub. kolor. Kupfern. Franzb. Pr 7 
Ladenpr. 5 Nil. für 1% Nil. Miphologiſche Gaflerie m. Erflär. v. Joſt und ſaub. Kupfern, Umſchla e⸗Tücher und Double⸗Shawls, 
v. Stöber deutſch, engliſch und ſtanzböſiſch 4 1840. L. 4 Rtl., 2 Ril. Tempel der Natur jo wie alle anderen Gattungen Tücher kleinerer Art 
und Kunſt d. Darſtellung a. d. Natur, Kunſt, Sitten. 3 Thle. mit viel fauber kolor. für Herren Damen und Rinder 
m ar 7 5 24 1 4 A Rs eie e d. u 3 87 27 viel. rn * — ale 
olor. rn. L. “ . 8 errer e d. eu en f. d. ugen e. m. F. 
vielen 10 55 Kyfrn. L. 5 Ri. 1% Rt. Def. Weltgeſchichte f. d. Jugend 2 Tole. L. 5 Rtl. das Fabriklager von Meidner & Comp. 


. Deſſ, Bildergeo- Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 und 11, eine Treppe, 


raphie m. viel. Kofrn. L. 3 Rtl. 20 Sgr. Dieſelbe von Oken mit Kupfern. L. 3% Rtl., 1% 15985] vis-A-vie der Börfe, 


91.75 in gebildetes, alleinſtehend 5 ; 
viel. ild. AZ. L. 9 Rtl., 2 ½ Rll. nn v. ämmtl. 1 e, eleg. 15977] Ein gebildeter a einſtehendes Mäd. 5975 Gute Schotten⸗Heringe 
Bi sr ü 505 a, 7% 79 RU. Johann v. Müller ſämmtl. Werke. 40 8385016 chen kann bei 1 N. een 2845 lieder zum mariniren und 1 empfehlen das 
LI 2 —— * — ——— — — — dene Aufnahme finden. Reſlektirende belieben fh | Schog mit 15 Sgr. M. Rochefort u. Comp., 
13544] Vor anderthalb Jahren beehrte ich mich, das von mir geleitete höhere Töchter dieſerhalb bald per Adresse: G. B poste rest. Mäntlergaſſe Nr. 16. 
Inſtitut und das damit verbundene Penſtonat der Beachtung des Publikums zu empfehlen. Das Breslau franco zu melden. 505 
damals begonnene Werk ift unter Gottes Schutz und Segen in recht erfreulicher Weiſe fortge- 7600 H Eine Gouvernante, bie fertig Trangd- 15981] Reiß euge 
ſchritten, fo daß bereits in der Schule eine Selecta errichtet werden konnte, durch welche es mög⸗ 60% t ws muſikaliſche Kenntniſſe beſſtzt, von 15 S 
lich wird, den Anforderungen unferer Zeit an die Bildung junger Mädchen höherer Stände zun ſiſch ſpfich . außerhalb placirt werden N Eifenbandkun ver — eblt: Karl Schlawe, 
genügen. Außer den üblichen Lehrgegenſtänden wird noch in Literaturgeſchichte, Proſodſe, Aeſthe⸗ kann bier, eee ee poste Blücherplatz g, Reuſcheſtraße Nr. 68, dicht am 
tif unterrichtet, und ein kleiner Kurfus in der Aſtronomie durchgemacht. Weit entfernt, eine ge⸗ Adreſſen r Ali - . ͤ P 
lehrte Vorbildung zu begünſſigen, geht mein Streben vielmehr dahin, den Kindern zwar | restante . 6007 Den 18, d. M. hat ſich in meiner 
u bieten, was der geiſtige Foriſchritt fordert, dies ſedoch immer im Hinblick auf die eigentliche | 75991] Ein gebrauchtes Billard K l ae Wohnung ein ſchwarzer Jagdhund mit aufge⸗ 
Bestimmung des Weibes. — Auch das Penſtonat erfreut ſich ehrender Beachtung und genießt aber noch im beſten Zuſtande nebſt dem erfor- ſtupfter Naſe, kurzem Stutzſchwanz, 4 weißen 
wohl deshalb beſonderer Anerkennung, weil die Kinder in ihm das beglückende Familienleben derlichen Zubehör ift billig zu verkaufen. Zu Fußſpitzen, rothledernem Halsband, weißer Bruft, 
nicht vermiſſen. — Schule und Penſſonat Eltern und Vormündern empfehlend, bemerke ich noch, erfragen im Kommiſſions⸗Komptoir Schmiede: bei mir eingefunden. Der Eigenthümer kann 
2 ge bn en — 100 . dall , Wee, a 85. 1 Re brücke 56 und Kupferſchmiedeſtraße⸗Ecke par terre, ſich denſelben Matthtasſtraße Nr. 80, Ei Et. 
agan, den 15. Dezember 8 atalie v. arfus, geb. Bar. v. arkotſch. rr. ſtattung der Inſertions⸗Gebühren und Futter⸗ 
Vorſtehender Bekanntmachung füge ich die Erklärung zu, daß das betreffende Töchtec⸗Inſtitut D ee Sgr. toften Den | 6 

und das damit verbundene Penſionat nach richtigen Grundſätzen organiſirt, einſichtsvoll und mit ganz bit A. M. Fisch. Sn 10 Pfd. 55 7 [8 
mütterlicher Fürſorge für die Jugend von Frau v. Barſus geleitet wird, und daß die erfreulichen 1 Ka Hoppe, Ohlauerſtraße 75, Uls. 
Erfolge Anerkennung und Vertrauen verdienen. Ich kann daher Inſtitut und Penfionat ange- drei. Linden. F Sup 10 au £ ra See 
legentlichſt enipfehlen und bemerke nur noch, daß für den Religionsunkerricht die Geiſtlichkeit beider | [6002] Eine Partie wollene Kinderſachen, als Hamburger Keller, 


Konfeſſionen Sorge trägt. Ueberwürfe, Mützchen ic. und eine Partie Gold. King Nr. 10 und 11 
Sagan, den 15. Dezember 1851. : ſpitzen, verkaufe 16 um damit zu räumen, zum] empfiehlt len er Lagerbier 
Der Superintendent Nehmiz, als Reviſor des Töchter⸗Inſtitut. Kokenpreife Julius Steiner, PM 9 2 


Soma N 5 Schweidnitzerſfraße Nr. 5. Abends Konzert. (4988 
im Zimmer. Daguerreotpp⸗Portraits BR Fan he Seidene Taſchentücher, den renden von Zee Hötet, 


fertigt in bekannter Güte, ſowohl bunt als ſchwarz Ad. 48, 2. Etage. 57 Gutsbef. v. Moſch bel Bautzen. irthſch.⸗ 
—ũůiʃ; ˙² ͤkfr . . —! — — — . — — — > => N 
[5987] Alle Gattungen. Briefe, Geſuche, Bittſchriften, Vorſtellungen, Vormundſchaftsberichte, ſeidene Halstücher, Fat Dräſcher aus Puſchkau. Part. v. Wie⸗ 


Mieths⸗ gehr⸗Berträge, S Dun öffentliche Ankündigungen, * ar nd in vorzüig⸗ denburg aus Gotha. Part. von Dresler und 
Inventarien, Mieths⸗ und Lehr⸗Verträge, Schuldſcheine, Quittungen, öffentliche Ankündigungen, letztere in Glatt, ſchwarz und bunt, in vorzüg Kent, ses e i ee ne 


Einladungen ꝛc. werden in meiner unter heutigem Tage eröffneten licher Aue wahl, bei Elsner aus Si 0 
2 2 m 7 Zieſerwitz. Schauſpieler Nolte a. 
deutſchen Brief⸗Schreibſtube für Jedermann Meidner u. Comp, Nee e een aus Naa 
und empfehle ich dieſelbe gütiger Beachtung. Blüherplag: Ede Nr. 10 und 11, Gutebeſ, v. Dalwig a. Hertwigswalde. Guts⸗ 


abgefaßt, 1 / 
Steben unt werden gewiſſenhaſt bedient und vor jeder Prellerei bewahrt, Unbemit⸗ eine Treppe, eine Treppe. 9 ee er Serre 


telten gegenüber wird ftets billige Rückſicht geübt werden. . 
Breslau, den 23. Dez. 1851. Julius Anſorge, Friſchen Dorſch, 20. und 21. Dez. pp. 10 U. Dig. CU Gm 2 U. 
Katharinenſtraße Nr. 8, vorläufig im ‚Hinterhaule 2 Treppen. friſt chen Silberla ch 5 Floriteio re ner > 
- - 4 gu ru e 0 70 9 eh IR ‘ 2. 
or Die neue Zuckerfabrik auf Roswadſe, dto d „ ee 1020 2 
* Pr 0 un Waden pn len ebe Pe Bahn ee ppc ee Pin Roftnos frif x Be, an ineung SHE 95H. Söbet 
und Melis zu den billigſten Preiſen frei auf die Bahn. che orellen Mind SW S SH 
j 7 Wetter heiter heiter heiter 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


nd wieder in großer Auswahl und neueſten Fagçons 
armoniſch geſtimmte Schlittengeläute, ſo wie die 
eliebten Doppelglocken mit und ohne Roßſchweife, 


marinirte Forellen und „ de, Ad 10 l. m. men ar 
echte teltower Rübchen ear 0 marine a 


359821 empfing und empfiehlt uftwärme nn oe DI 


eignes Fabrikat, vorräthig. 0 Tbaupunkt —44 41 — 11 
; J Krawe nski a un uſtav Rösner, Dunſtſättigung 83p Ct. SépCt. 86pCt. 
+ y Jun., Fiſchmartt Nr. 1, Wind S S WSW 
Gürtlermeiſter, Schmiedebrücke 54. und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. J. Wetter heiter heiter heiter 
Das Verkaufs- und Arbeitslokal befindet ſich im Hofe links par terre. * 2 
5 Börſenberichte. 


< 5 e. Berlin, 22. Dez. St. „Sch. 88%. 5 leihe 
ROTH Ma d S e e 


> A ˙ um ] . ]⅛— ... Tee 
tamm⸗Schäferei angenhof bei Ber ſtadt. 


Der Verkauf von Zuchtböcken beginnt mit dem 20. Dezember d. J. Auch ſtehen ? 
150 Stück dur Zucht noch brauchbare Mutterſchafe zum Verkauf. Die Heerve . 
e 9 


9524 Br. ördrd or 113% Br. ddr 109% Gl. Poin. Bank⸗Billeis 4% Br 


Bann. et we St. Anleige 5% 100% Gl. N. Preuß. Anleihe 44% 100% Gl. 


Bd ade State Anb IR De von Grönfehnann u uk fu) du. 2068] 

En eee eee tete Sr ee 59 Dr.  Sechandl-Präm-Sh. — — preuß. Bank? Aitfrife 
— Bresl. Stadt- Obligat. 4% 100% Br. Bresl. Kämm.-Obligat. 44% 102 , Br., 

ee 


[381] - Maison de Paris. a el on wel Pole. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellun i Müll 


10 f 
„ Lit, b. 4% 1094 1 3, 5 kr. 98% Gl. Alte 
’ Pfdbr. 4% 103% Br % Br., 3% 95% Gl. Rentener. 987 
n und geihmadvollten Pariſer und Londoner "ren aller poln. pfobr. 4% 95 Br., neue 95 Br. i 


beſtehend in den Neue ! Poln. Parfl.⸗Oblig. a 300 Fl. 45 , — Poln 
Art, die eiepantafen Weihnachts⸗Geſchenke für Damen und Herren. Schatz-Oblig 4 — — Poln. Anleihe 1835 a 500 Fl. — — Poln. Anleihe 17 200 Fl. 
lexandre, Coiffeur, Marchand et Parfümeur, 24 Ohlauerſtratze 74. |— — Kurbel. Präm. Sch. 40 Rilr. — — Bad. Looſe a 35 Fl. — — Eifen 7 u Aktien. 
E rr Brest „Sweih. er Te Ri 43 — — Obberſchl. Lit. A. 3% Jar 1 Litt. B. 
3 85 124% Gl., x Gl. Krak.⸗Oberſchl. 4 82% Gl., a en 
RO H eAurich Mundhenk, Metec Mirt 571 92% Br., Prior. 4 — a ee — — Prior, 5% 
Ohlauer Straße Nr. 87 (goldene Krone), Ber, ak 5 eh e EX — N ee 3 
empfiehlt: J n= Min * Prior. . Emiss. 71 . 1 
So ’ ib: =. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 32 Gl. oſ.⸗Stargard 37 — — Weil! Courſe. Amſter⸗ 
e be . Schreib: und Näh 5 2 Monat 143% > Sen k. Sicht 1517 GI., 2 Monat 150% Br. London 3 Mo- 
T 5 6 um Be 1 nat 6,23% Br., k. Sicht — — Paris 2 Monat — — Leipzig , = Parise 2 Monat 
eppich⸗Zeuge, zum Belegen ganzer Zimmer, —, — Yugsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100%, Br. 

Reiſe⸗ und Damen- Taſchen. 2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


— 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


